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27. Jahrg. 


St. Johannistag 
— Feſt der Jugend. 
Von Dr. Friedrich Bartſch. 


Wer ſchon einmal mit deutſcher Jugend zuſammen am 
Holzfeuer geſtanden und miterlebt hat, wie feſt die Hände 
zum Bunde ſich ineinander fügen, wie ſtark gerade dieſe 
ſymboliſche Handlung mit Geſchichte und Heimat verbindet, 
der wird die Wahl der Sommerſonnenwende zum „Feſt der 
Jugend“ — wie ſie in Deutſchland getroſſen wurde — voll⸗ 
auf begreifen. Aus der germaniſchen Mythologie wiſſen 
wir, welcher tiefe Sinn dieſer Feier zugrunde lag. 
Baldur, der Gott des Lichts und des Frühlings, iſt der 
Liebling der Götter. Solange er lebt, wird die Götters 
dämmerung nicht hereinbrechen. Daher nimmt Freya, die 
Mutter Baldurs, alle lebenden Weſen in Eid, ihrem Sohne 
kein Leid zuzufügen. Dabei vergißt ſie die Miſtel, da dieſe 
auf der Eiche wuchert und alſo kein eigenes Daſein führt. 
Das erfährt Loki. Auf einem Feſt der Götter, auf welchem 
Baldurs Unverletzlichkeit geprüft werden ſoll, legt er den 
Miſtelzweig als Pfeil dem blinden Hödur auf den Bogen. 
Der ſchießt und trifft und tot ſinkt Baldur zu Boden. 

Am 21. Juni hatten wir den längſten Tag und die kür⸗ 
zeſte Nacht im Jahr. Von nun an ſinkt die Kurve des 
Lichts. Bis dahin drängte die Sonne das Dunkel zurück; 
jetzt gewinnt es wieder an Macht. Der Kampf zwiſchen 
Sommer und Winter, Wärme und Kälte, Licht und Finſter⸗ 
nis wird in dieſer Sage von Baldur und Loki verſinnbild⸗ 
licht. Die Bedeutung der germaniſchen Sonnenwendfeier 
iſt dem modernen Menſchen natürlich ferner gerückt. Sie 
wird nur verſtändlich, wenn man die Abhängigkeit unſerer 
Vorfahren von den großen Rhythmen des Naturgeſchehens 
bedenkt. An dieſem Tage wurden die Naturkräfte, die Ge⸗ 
walt über den Menſchen hatten, und die ſich in der damali⸗ 
gen Vorſtellungswelt in Göttern perſonifizierten, verehrt 
und angebetet. Man brachte ihnen Opfer, um ſie gnädig 
zu ſtimmen. Denn Arbeit und Ernte, Saat und Segen 
hingen von ihnen ab. Ja, ſie waren recht eigentlich die 
Herren über Leben und Tod. — Mit den Sonnenwend⸗ 
feiern war zumeiſt eine Zuſammenkunft der Führer zum 
Gericht und zur Beratung über die Stammesangelegen⸗ 
heiten verbunden. Beim Abbrennen der Holzſtöße fanden 
dieſe Ausſprachen ihren würdigen Abſchluß. 

Später verſchob ſich der Sinn dieſes Feſtes. 
Die chriſtliche Kirche legte den Namenstag Johannes des 
Täufers (24. Juni) in dieſe Jahreszeit. (Im Anſchluß an 
den Ausſpruch Joh. 3, 30: „Er muß wachſen, ich aber muß 
abnehmen.“) So wurde Johannes der Täufer zum Schutz⸗ 


heiligen des Frühlings, zum Beſchützer vor Unwetter und 


Seuchen. Aus den Sonnenwendfeuern wurden nun 
die Johannisfeuer. Doch in der Phantaſie des Volkes 
behielt die Johannisnacht etwas von ihrem geheimnisvollen, 
wunderſamen Weſen der alten Sonnenwende. Mancherlei 
Aberglaube an die Zauberkräfte dieſer Nacht haben ſich auf 
dem Lande bis heute erhalten. „Die Schätze in der Erde 
leuchten, das Waſſer ladet zu heilkräftigem Bade und wan⸗ 
delt ſich in der Mitternacht in Wein, in derſelben Stunde, 
in der ſich der Erdkrebs, die Maulwurfsgrille aus Erde und 
Moor erhebt und umherfliegend Blumen, Wäſche und Acker⸗ 
geräte behext, fo daß die Berührung mit ihnen vor Sonnen⸗ 
aufgang dem Menſchen den Krebsſchaden bringt. Beſtimm⸗ 
ten Krätern aber, wie dem Johanniskraut und Bärlapp, 
Ritterſporn und Lattich, teilt die Johannisnacht heilkräftige 
und glückbringende Wirkung mit.“ 

Lange Zeit war dieſer Zauber der Johannisnacht 
genau ſo verflogen wie der Glanz der Sonnenwende. 
Neuerdings hat die Jugendbewegung das Verdienſt er⸗ 
worben, die alte germaniſche Sitte des Sonnenwendfeuers 
wieder zu erwecken. Wir ſind kein Naturvolk mehr. In⸗ 
duſtrie und Großſtadt haben die Naturfeſte ihrer allgemei- 
nen Bedeutung beraubt. Wenn man heute daran geht, ſie 
wieder einzuführen, ſo kann das nur auf anderem welt⸗ 
anſchaulichem Hintergrunde geſchehen. Der tiefſte Anlaß 
zum religiöſen Kultus der alten Völker war doch die 
Angſt und die Sorge um die Exiſtenz. Durch 
die nächtlichen Feuer wollte man die böſen Geiſter erſchrecken 
und vertreiben, und durch die Opfer ſollten die Götter ner⸗ 
ſöhnt werden. Dieſe weltanſchauliche Beziehung wäre 
heute unglaubhaft und unecht. Aus ihr kann ein Feſt der 
Jugend ſeinen tieferen Sinn nicht ableiten. Wenn trotzdem 
der Verſuch gemacht wird, das Sehnen und Streben deut⸗ 
ſcher Jugend in unſerer Zeit im Feſte auszuprägen, ſo 
werden wir nach einer anderen Sinnbezogenheit ſuchen 
müſſen. Wir finden ſie in doppelter Richtung: Angſt und 
Sorge um die Exiſtenz unſeres Volkes und um ſeine 
innere Erneuerung treibt die Jugend zuſammen zu den 
ammenden Holzſtößen. Die Sonnenwendſfeuen ſollen 
Symbole der Einigung fein. Daber iſt es nahe⸗ 
liegend, daß man die Verbindung zur germaniſchen Ver⸗ 
gangenheit und Geſchichte ſucht. „Wir wollen ſein ein einig 
Volk von Brüdern, in keiner Not uns trennen noch Ge⸗ 
ſahr“. Das Feuer ſoll zuſammenſchweißen; es ſoll in den 
Herzen der Jugend angezündet werden, daß ſie aufs neue 
erglühe für Volk und Vaterland und bereit werde zu reſt⸗ 
loſem Einſatz für die Gemeinſchaft. In dieſen Flammen 
ſollen Zwietracht und Klaſſenhaß verbrennen, und aufleuch⸗ 
ten ſoll die Liebe der Volksgenoſſen zur Heimat. 

Der Feſttag ſelber aber liegt zwiſchen Frühling und 
Sommer, d. h. auf der Grenze zwiſchen Jugend und 


Tätigkeit der 


Mannestum. Wo eine ſolche lebenswichtige Wende deut⸗ 
lich wird, wo überdies Angſt und Sorge um die Exiſtenz 
des Volkes iſt, da taucht eine andere weltanſchauliche Be⸗ 
ziehung auf, die in unſerer Zeit nur von der chriſtlichen 
Kirche aufgedeckt werden kann. Die Flamme iſt das 
Symbol des Geiſtes. So ſollte auf das Feſt der 
Jugend von Pfingſten her ein heller Schein herüberleuchten. 
Volk iſt ja nur die irdiſche Beziehung zur Gemeinſchaft der 
Menſchen. Durch ſie hindurch und über ſie hinweg aber 


Bei den alten Germanen 
Licht und Finſternis die 


wächſt die chriſtliche Gemeinde. 
waren Sommer und Winter, 
Kräfte, die um die Seele des Menſchen rangen. Nicht dieſe 
Naturkräfte beunruhigen heute den Menſchen; es ſind 
dies vielmehr die Kräfte des Lebens und des 
Todes. Den Tod zu überwinden und Auferſtehung zu 
feiern, durch den heiligen Geiſt wiedergeboren zu werden, 
das iſt die weltanſchauliche Beziehung, die für den moder⸗ 
nen Menſchen aufzudecken iſt. 


Ins Ende der ſozialdemolxatiſchen Partei Deutichlands (GPL). 


Berlin, 23. Juni. (PAT) Die Reichsregierung hat 
geſtern eine Verordnung erlaſſen, durch welche jegliche 
Sozialdemokratiſchen Partei 
Deutſchlands im ganzen Reichsgebiet ver: 
boten wird. Der Reichsinnenminiſter wandte ſich an die 
Länder mit dem Erſuchen, eine entſprechende Verordnung 
itber die ſozialdemokratiſchen Organiſationen dieſer Länder 
zu veröffentlichen. Den Mitgliedern der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei, die Mandate in den Landtagen, ſowie in 
kommunalen Vertretungen beſitzen, wurde verboten, 
ihre Funktionen auszuüben; gleichzeitig wurden ihnen die 
Diäten entzogen Außerdem iſt es verboten, 
irgendeine Propaganda in ſozialdemokratiſchem Sinne 
zu treiben oder Verſammlungen abzuhalten. Das Ver⸗ 
mögen der Partei wurde beſchlagnahmt. Beamten 
und Angeſtellten von öffentlichen Inſtitutionen iſt es ver⸗ 
boten, der Partei anzugehören. 


Die Verordnung, die in der Praxis der Auflöſung 
der Partei gleichkommt, wird mit der antiſtaat⸗ 
lichen Tätigkeit der Vertreter der Sozialdemokratiſchen 
Partei im In⸗ und Auslande begründet. 


Die engliſche Preſſe zur Aufhebung der SPD. 

London, 8. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Die Auflöſung der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands wird in der engliſchen Preſſe ausführlich 
und mit großen Schlagzeilen wiedergegeben. Kommentare 
fehlen vorläufig noch. Im Bericht des „Daily Telegraph“ 
heißt es, daß nunmehr die Sozialdemokraten den Kommu⸗ 
niſten in das Dunkel folgten. Die „Times“ ſagen, daß dies 
der letzte Stoß gegen die Sozialdemokraten 
ſei, die als Partei bereits aufgehört hätten, zu exiſtieren. 
Die ſozialiſtiſche und oppoſitionelle Preſſe veröffentlicht die 
Berichte über den Schlag gegen die Sozialdemokratie ſo 
verſteckt wie nur möglich. 


Hausſuchung beim früheren bayeriſchen 
Miniſterpräſidenten Heldt. 
München, 23. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Zu den Hausſuchungen bei der Bayeriſchen Volkspartei be⸗ 
richtet der „Bayeriſche Kurter“ am Freitag, daß auch die 


Wohnungen des früheren bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
Dr. Heldt, des Mitverlegers des „Regensburger An⸗ 
zeigers“, Kommerzienrat Habbel, und von Dr. Heim 
durchſucht wurden. 


Hugenberg bei Hitler. 


Wie das Conti⸗Bureau aus Berlin meldet, iſt 
Reichsminiſter Hugenberg am Mittwoch abend vom 
Reichskanzler Hitler zu einer eingehenden Aus⸗ 
ſprache empfangen worden. Über den Verlauf dieſer 
Ausſprache wird vorläufig nichts bekannt, es ſteht aber 
feſt, daß es ſich um die Auflöſung der deutſchnatio⸗ 
nalen Kampfſtaffeln, und darüber hinaus um die 
Zukunft der Deutſchnationalen Front ge⸗ 
handelt hat. 

Wie nämlich ſeitens der Geheimen Staats⸗ 
polizei mitgeteilt wird, ergeben ſich Weiterungen aus 
der Aktion gegen den Kampfring für die Deutſchnationale 
Front inſofern, als Marxiſten nicht nur in Kampf⸗ 
ſtaffeln aufgenommen worden ſind, ſondern darüber hin⸗ 
aus auch organiſatoriſch der Deutſchnationalen 
Front angehörten. Nach Anſicht des preußiſchen Miniſter⸗ 
präfidenten müßte alſo auch die Deutſchnationale Front 
von dieſen Elementen geräumt werden. Das erſchwert 
die Situation aber außerordentlich, da von Regierungs⸗ 
ſeite ausdrücklich betont worden iſt, daß die gegen den 
Kampfring eingeleitete Aktion nicht die Deutſchnationale 
Front betreffe. Die Ausſprache Hugenbergs mit Hitler 
dürfte der Beilegung der Schwierigkeiten ge 
golten haben. Immerhin iſt es fraglich, ob die Deutſch⸗ 
nationalen Front ſich noch lange neben der NSDAP wird 


behaupten können. 
* 


Verbote in Braunſchweig. 


Aus Braunſchweig drahtet WTB: 
Der braunſchweigiſche Miniſter des Innern hat mit 
ſofortiger Wirkung ſämtliche in Braunſchweig beſtehen⸗ 


den Landes⸗, Bezirks⸗ und Ortsgruppen des Jung⸗ 
deutſchen Ordens, des Wehrwolfs und des 
Tannenbergbundes aufgelöſt. Die Wieder⸗ 


errichtung der Gruppen iſt verboten. 


der Plan einer öſterreichiſch⸗ungariſchen Union 


Frankreichs Stellung. 


Paris, 23. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der außenpolitiſche Berichterſtatter des „Journal“ demen⸗ 
tiert das Gerücht, wonach Paul⸗Boncour ſich mit dem 
italieniſchen Vorſchlag eines öſterreichiſch⸗ ungari⸗ 
ſchen Zuſammenſchluſſes einverſtanden erklärt 
habe. Wenn man auch nicht beſtreiten könne, daß ein Teil 
der italieniſch⸗franzöſiſchen Beſprechungen ſich über die heikle 
mitteleuropäiſche Frage drehe, ſo müſſe doch er⸗ 
klärt werden, daß es ſich im weſentlichen darum handele, 
die Rivalität auszuſchalten, die bisher auf der einen Seite 
Oſterreich, Ungarn und Bulgarien und auf der 
anderen die Staaten der Kleinen Entente gegen ein⸗ 
ander geſtellt hätten. Man ſuche in Paris und in Rom nach 
einem Mittel, das geeignet ſei, die Bemühungen der ſechs 
Länder auf einen Nenner zu bringen. Die franzöſiſche Auf⸗ 
faſſung gehe nach wie vor dahin, daß die Löſung in einer 
wirtſchaftlichen Verſtändigung geſucht werden 
müſſe. Infolgedeſſen müſſe der Gedanke eines Anſchluſſes 
oder einer Wiederherſtellung des alten öſterreichiſch⸗unga⸗ 
riſchen Reiches zurückgewieſen werden. Frankreich vergeſſe 
außerdem nicht, daß die Wiederherſtellung dieſes alten Oſter⸗ 
reich⸗Ungariſchen Reiches eine direkte Bedrohung 
der Kleinen Entente ſei. Wenn daher ejmals eine 


ardertige Möglichkeit eintreten ſollte, ſo würden die Staaten 


der Kleinen Entente Frankreich immer an ihrer Seite 


finden. 


In amtlichen franzöſiſchen Kreiſen wird dieſe Mit⸗ 
teilung beſtätigt. Man weiſt außerdem darauf hin, daß 
gelegentlich des bevorſtehenden Beſuches Beneſchs und 
Jeftitſchs in Paris wahrſcheinlich auch über die mittel⸗ 
europäiſche Frage geſprochen werde. Es ſei aber im Augen⸗ 
blick gar keine Rede von einer Wiederherſtellung der alten 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie, die die berechtigte Be⸗ 
fürchtung der Kleinen Entente hervorrufen würde. 

x 


Vertreter der Kleinen Entente bei Paul⸗Boncour. 


Paris, 23. Juni. (PAT) Paul⸗Boncour empfing 
geſtern die Miniſter Beneſch und Jeftitſch zu einer 
längeren Konferenz. Den Gegenſtand der Unterredungen 
bildete die Frage der eventuellen Wiedereinſetzung der 
Habsburger auf den öſterreichiſch⸗ungariſchen Thron. Die 
Miniſter der Tſchechoſlowakei und Jugoſlawiens haben ſich, 
wie die Abendpreſſe meldet, dieſem Projekt kategoriſch 
widerſetzt. Die Blätter behaupten, daß Frankreich in 
dieſer Frage den Standpunkt der Staaten der Kleinen 
Entente unterſtütze. 

Paul⸗Boncour empfing außerdem den Unter⸗ 
ſtaatsſekretär im italieniſchen Außenminiſterium, Su vich, 
mit dem er ſich über Muſſolinis Plan betr. die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Beziehungen unterhielt. Entgegen der 
amtlichen Erklärung behauptet die „Liberté“, daß zwiſchen 
Rom und Paris ein Meinungsaustauſch in der 
Frage der Wirtſchaftsannäherung zwiſchen Oſterreich und 
Italien gepflogen werde. Nach dieſem Blatte ſollen in der 
nächſten Zeit im Qai d'Orſay über dieſe Materie Unter- 
redungen mit Vertretern der Kleinen Entente und 


Polen ſtattfinden. 
* 


Oeſterreich dementiert. 


Wien, 23. Juni. (PAT) In öſterreichiſchen 
Regierungskreiſen werden die Gerüchte über Ver⸗ 
handlungen in der Frage einer Wirtſchaftsunion zwiſchen 
Oſterreich und Ungarn dementiert. Auch alle Gerüchte 
über die Wiederherſtellung der Monarchie in Sſter⸗ 
reich werden in Abrede geſtellt. 


* f 
Dollfuß hat die Schlacht bereits verloren! 
Der konſervative Londoner „Evening Standard“ ſchreibt 
in einem Leitartikel zu der deutſch⸗ö ſterreichiſchen 
Frage, anknüpfend an eine Unterhauserklärung Eden s, 


N 


WA 


3 


EEE TEENS 


S 


r 


2 


es ſei gefährlich, wenn Gefühle begännen, die amtlichen 
Außerungen einer Regierung zu beeinfluſſen. Man müſſe 
hoffen, daß Dollfuß und die Britiſche Regierung ſich über 
einander keine extravaganten Illuſionen 
machen. 5 


Noch vor einem Jahr ſei das beſte geweſen, was Sſter⸗ 
reich für ſein Land hoffen konnte: die baldige Verſchmel⸗ 
zung des Schickſals Oſterreichs mit dem mächtigeren Staate 
der gleichen Nation im Norden. Wenn Sſterreich im Jahre 
1932 ſich unfähig ſah, ſeine Stellung in der Welt zu be⸗ 
halten, wenn es ſich nicht mit Deutſchland vereinte, wieviel 
unfähiger muß es im Jahre 1933 ſein, nicht nur ohne 
Deutſchlands Unterſtützung dazuſtehen, ſondern in offe⸗ 
ner Feindſchaft mit ſeinem Nachbar. 


Die Wahrheit iſt, daß Dr. Dollfuß eine Schlacht kämpft, 
die bereits nördlich und ſüdlich von ihm verloren iſt. Er 
ſteht für die öſterreichiſche Vergangenheit, die zwar 
etwas Großes iſt, aber nicht wieder erſtehen kann. 
Auf ſeiner Seite ſtehen die alte Ariſtokratie, ſowie die 
alternde Generation, die ſich im Kriege verausgabt hat, 
gegen ihn vor allem die Städte und insbeſondere die 
jungen Männer in den Städten, und dies ſind die Kräfte, 
die Deutſchland und Italien im Braun- und Schwarzhemd 


reingefegt haben. Das „Intereſſe und die Sympathie“ der 
Britiſchen Regierung könne nichts tun, um den Marſch der 
Geſchichte aufzuhalten. 

* 


Die „Neue Berner Zeitung“ beurteilt in einem Sonder⸗ 
bericht aus Oſterreich die Lage dahin, daß Oſterreich inner⸗ 
halb ſechs Monaten ein nationalſozialiſtiſcher Staat ſein 
werde. Wer durch Sſterreich fahre, ſei völlig ſprachlos über 
dieſen Haß gegen das Regime Dollfuß und über 
die Gewalt der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung im Donauſtaat. 

0 


Dollfuß erhält Drohbriefe. 


Bundeskanzler Dollfuß erklärte in einer öffentlichen 
Verſammlung der Chriſtlich⸗ſozialen Partei, daß die von 
den Nationalſozialiſten verübten Attentate der geſam⸗ 
ten Bevölkerung die Augen geöffnet hätten. Der Kanzler 
fügte hinzu, daß er täglich unzählige Briefe erhalte, in 
denen ihm mit dem Tode gedroht werde. „Dieſe 
Drohungen“, ſagte der Kanzler, „laſſen mich kalt; ich werde 
auch, weiterhin meine Pflicht dem Vaterlande gegenüber 
tun. 6 


Ausländiſche Kriegsſchiſfe in Gdingen. 


Gleichzeitig mit dem Beſuch des engliſchen Kreuzers 
„Kempenfelt“ in Danzig find, wie die Polniſche Tele⸗ 
graphenagentur meldet, zwei engliſche Torpedoboote 
„Vicerey“ und „Venetia“ zu einem inoffiziellen Be: 
ſuch im polniſchen Hafen Gdingen eingelaufen. Die 
Schiffe bleiben in Gdingen bis zum 26. d. M. Der Beſuch 


ſpielt ſich dort in denſelben Formen ab wie der gleichzeitige 


engliſche Beſuch in Danzig. 

Der polniſchen Preſſe zufolge ſcheint es den Bemühun⸗ 
gen der polniſchen diplomatiſchen Stellen in Schweden 
gelungen zu ſein, eine Vorverlegung des geplanten ſchwe⸗ 
diſchen Kriegsſchiffsbeſuches in Goͤingen zu er⸗ 
reichen, ſo daß die Schweden einen Tag vor dem pol⸗ 
niſchen Feſt des Meeres in Gdingen eintreffen. 
Es handelt ſich um die beiden Panzerſchiffe „Guſtav V.“ und 
„Swerige“ unter Führung des Kontreadmirals Tamm. 
Der Beſuch iſt ein Höflichkeitsbeſuch als Erwiderung des 


Beſuches polniſcher Kriegsſchiffe in Stockholm im vergange⸗ 


nen Jahre. Die Schiffe treffen am 28. d. M. in Gdingen ein. 


Polen und der Vatikan. 


Der chriſtlich⸗demokratiſche Krakauer „Glos Narodu“ 
bringt eine die klerikalen Kreiſe in Polen alarmierende 
Korreſpondenz aus Rom, worin auf gewiſſe Gerüchte 
aufmerkſam gemacht wird, welche im Zentrum der katholi⸗ 
ſchen Welt über die angeblich ſchlechten Beziehungen zwi⸗ 
ſchen dem Vatikan und der Polniſchen Regierung 
kurſieren. Der Korreſpondent notiert die Kommentare, die 
an die Tatſache geknüpft werden, daß keine polniſchen 
Pilger die Jubiläumspilgerfahrt angetreten haben. „Die 
Abweſenheit der Polen in Rom — ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, wird mit der Regierung der Herren Jedrze⸗ 
jewicz und Beck in engen Zuſammenhang gebracht. Beiden 
Perſönlichkeiten ſei, wie behauptet wird, an der Aufrecht⸗ 
erhaltung freundſchaftlicher Beziehungen 
zur Apoſtoliſchen Reſidenz nicht allzu ſehr 
gelegen. Den neuen Kurs in der polniſchen kon⸗ 
feſſionellen Politik bringt man auch mit den Demarchen 
des Botſchafters am Vatikan Wiladyſtaw Skrzynſki 
in Verbindung.“ Die Korreſpondenz enthält ſcharfe per⸗ 
ſönliche Ausfälle gegn den polniſchen Botſchafter beim 
Vatikan. U. a. wird ihm vorgeworfen daß es „ſeine liebſte 
Tätigkeit“ ſei, „em Vatikan Beſchwerden über 


einzelne Biſchöfe“ vorzulegen 


Der Korreſpondent, der durch dieſen Hinweis auf die 
Beſchwerden über polniſche Biſchöfe, die Quelle ſeiner In⸗ 
ſpirationen verrät, ſchließt mit folgenden eigentümlichen 
Sätzen: 

„Es iſt ein großer Schaden, daß die polniſche Politik 
gegenüber der Apoſtoliſchen Reſidenz ſo ſeltſame Wege wan⸗ 
delt. Wir haben heute ſo wenig Freunde im Auslande und 
finden ſo wenig Stütze unter den chriſtlichen und kulturellen 
Nationen der Welt (Sollte es wirklich fo ſchlimm fein?! 
D. R.), daß es eine Verneinung einer gut verſtandenen 
Staatsräſon wäre, die traditionellen Bindungen mit der 
Reſidenz St. Peters zu lockern und dazu noch mit einem 
„Nulturkampfe“ zu drohen“. 

Wie uns dünken möchte, ſtreift der römiſche Kor⸗ 
reſpondent des „Glos Narodu“ ſehr einſeitig und tendenziös 
— das verwickelte Problem der Rolle der vatikaniſchen 
Politik in der polniſchen Innen⸗ und Außenpolitik. 


Ein intereſſanter Freiſpruch. 


Ein Vertreter des ſogenannten „Lagers des Großen 
Polen“, ein Herr Jerzy Czarnec ki, hatte ſich vor einiger 
Zeit wegen einer Rede, die er in einer Verſammlung der 
vorgenannten politiſchen Vereinigung in JIrowrocla w 
gehalten hatte, vor dem dortigen Burggericht in erſter 
und danach vor dem Bezirksgericht in Bromberg in zweiter 
Inſtanz zu verantworten. In Inowroclaw wurde Czar⸗ 
neck aus Art. 127 St.⸗G.⸗B. zu 2 Wochen Haft mit drei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt verurteilt — letztere zählend vom 
3. September 1932, d. h. von dem Tage an, an dem Car⸗ 
neckt die inkriminierte Rede in Inowroeclaw gehalten hatte. 
Beanſtandet wurden die dort gebrauchten Worte: „Die 
jetzige Regierung hat die Wirtſchaftskriſe vertieft durch 


übermäßige Ausgaben für unproduktive Inveſtitionen und 


durch übermäßige Steuern.“ Ferner wegen der Worte: 
Herr Pilſudſki dachte niemals auch nur im Traume an die 
Zuteilung der Weſtgebiete an Polen.“ Das Bezirks⸗ 
gericht in Bromberg verurteilte Czarneeki zu der⸗ 
ſelben Strafe wegen der erſten vorerwähnten Worte und 
wegen der Worte: „daß die jetzige Regierung zugunſten 
unſeres ärgſten Feindes im Weſten, nämlich Deutſchlands 
gehandelt habe“. f 

Czarnecki erhob gegen das Urteil die Kaſſations⸗ 
klage beim Oberſten Gericht in Warſchau, und 
dieſes hob, wie der „Oredownik Wielkopolſki“ in ſeiner 
Nr. 137 vom 17. Juni berichtet, am 2. Mai d. J. das 
Bromberger Urteil auf, ſprach Czarnecki frei und 
legte die Koſten der Staatskaſſe auf. . 

In der Begründung des Urteils gibt das 
Oberſte Gericht vor allem eine Definition des Be⸗ 
srl 8 (sniewaga) gemäß Art. 127 St., G.⸗B. 


das Oberſte Gericht feft, „daß die inkrimi⸗ 


nierten Worte Czarneckis nur eine ſcharfe Kritik 


der Politik der Regierung darſtellen; dieſe Kritik ſei der 
Ausdruck der Auffaſſung der Oppoſition über dieſe Politik, 
die von der Oppoſition für falſch (sta) gehalten wird; ſie 
(die Kritik) enthält aber noch nicht unzweifelhaft Verach⸗ 
tung oder Geringſchätzung (pogarda i lekceewazenie).“ 
„In demokratiſchen Staaten“ — heißt es in der Begrün⸗ 
dung weiter — „iſt eine Kritik der Tätigkeit der Regie⸗ 
rung ſeitens der Oppoſition zuläſſig, mag ſie im 
Parlament durch Abgeordnete, oder auch in der Preſſe oder 
in Reden auf Partei- und Vereinsverſammlungen erfolgen. 
Eine ſolche Kritik, die manchmal ſehr ſcharf ſein kann, 
die ſich aber im Rahmen fachlicher Argumente 
hält und nicht darauf abzielt, in demagogiſcher Weiſe die 
Autorität der Behörde zu untergraben und ſie zu er⸗ 
niedrigen, und nicht direkt die Verneinung irgendwelcher 


Hochachtung vor der Behörde iſt — iſt zuläſſig und kann 


nicht als Übertretung des Art. 127 St.⸗G.⸗B. angeſehen 
werden.“ 


— 


Amneſtie⸗Heſetz erſt im Herbſt. 


Der „Dzien Pomorſki“, ein Regierungsorgan, 
meldet aus Warſchau, daß in Kreiſen, die dem Juſtizminiſte⸗ 
rium naheſtehen, Gerüchte im Umlauf ſind, nach denen das 
Amneſtiegeſetz, deſſen Veröffentlichung bereits nach 
der Wiederwahl des Profeſſors Moscicki zum Staats⸗ 
präſidenten vergebens erwartet wurde, wahrſcheinlich 
im November aus Anlaß der Feier des 15 jährigen 
Beſtehens des Polniſchen Staates erlaſſen wer⸗ 
den ſoll. Die Vorbereitungen zu dem Entwurf des Geſetzes 
werden bereits im Juſtigminiſterium getroffen. 


Republik Polen. 


Wird Kurator Pollak — Vizeminiſter 

im Unterrichtsminiſterium? i 

Laut einem aus Warſchauer Lehrerkreiſen ſtammenden 

Gerüchte werde in nächſter Zeit die Ernennung des Leiters 

des Poſen⸗Pommerelliſchen Schulkuratoriums Dr. Mi⸗ 

Hat Pollak zum Vizeminiſter im Unterrichts⸗ 

miniſterium erfolgen. In der Regierungspreſſe wird 
dieſes Gerücht jedoch entſchieden dementiert. 


Blutiger Verlauf einer nationaldemokratiſchen 
N Verſammlung. 


Wie aus Czenſtochau gemeldet wird, fand dort am 
Sonntag eine Verſammlung der Nationalen Partei 
ſtatt, auf welcher der nationaldemokratiſche Abgeordnete 
Profeſſor Rybarſki aus Warſchau referierte. Es kam 
dabei zu blutigen Zuſammenſtößen vor der Eröffnung und 
nach Beendigung der Verſammlung. Als Profeſſor Rybar⸗ 
ſki den Saal betrat, entſtand unter den Verſammelten ein 
großer Lärm, der von Mitgliedern anderer politiſcher 
Parteien in Szene geſetzt wurde. Es entwickelte ſich 
daraufhin eine Schlägerei, die ſich auf der Straße 
fortſetzte, ſo daß die Polizei einſchreiten mußte. Nach der 
Verſammlung kam es auf der Straße erneut zu Hand⸗ 
greiflichkeiten zwiſchen Mitgliedern der nationaldemokra⸗ 
tiſchen Partei und Anhängern anderer polniſcher Parteien. 
Bei dem zweiten Zuſammenſtoß wurde eine Reihe von 
Perſonen durch Meſſerſtiche und Revolverſchüſſe ſchwer 
verletzt. Die Polizei mußte wiederholt einſchreiten. 


i Ein neuer Generaldirektor der PAT. 


Der polniſche Geſandte in Eſtland K. Libicki tft von 
ſeinem Poſten abberufen und mit der Leitung der Pol⸗ 
niſchen Telegraphenagentur (PAT) betraut worden. Als 
wahrſcheinlicher Nachfolger Libiekis auf dem Geſandten⸗ 
poſten in Reval wird der gegenwärtige Botſchaftsrat der 
polniſchen Botſchaft beim Vatikan, Jantkowſki, genannt. 
Außerdem kommt eventuell der Geſandtſchaftsrat Wy⸗ 
ſzynſki in Berlin für den Revaler Poſten in Betracht. 


Aus anderen Ländern. 


Starker Rückgang der Arbeitslojenzifiern in den 
Vereinigten Staaten. 


Nach einer Meldung der Arbeiter⸗Föderation iſt die 
Arbeitsloſenziffer in den Vereinigten Staaten ſeit 
Ende März um 1629 000 geſunken. 


Unblutiger Verlauf der Revolution in Siam. 


Die Revolution in Siam iſt vollkommen 
unblutig durchgeführt worden. Der König wurde in 
ſeinem Sommerpalaſt telegraphiſch benachrichtigt, daß 


Armee, Marine und Volk vollkommen loyal ſeien. 


Es jet lediglich der alte Staatsrat abgeſetzt 
worden. Außerdem habe man die Volks verſammlung, 
die wegen angeblich kommuniſtiſcher Umtriebe geſchloſſen 
worden war, wieder eröffnet. 
Schritt gut geheißen. 

Als Konterrevolutionär verbannt. 


Gegenüber ausländiſchen Preſſemeldungen, wonach 
Trotzki türkiſchen Preſſevertretern erklärt habe, die 
Sowjetregierung habe ihm die Rückkehr in die Sow⸗ 
jetunton geſtattet, iſt die Telegraphen⸗Agentur der 


Der König hat dieſen 


Sowjetunion ermächtigt, feſtzuſtellen, daß dieſe Außerung 
Trotzkis den Tatſachen nicht entſpricht. 

Trotzki iſt, ſo heißt es in der Erklärung der Tele⸗ 
graphen⸗Agentur der Sowjetunion, längſt aus der Sowjet⸗ 
union als Konter revolutionär verbannt auf 
Grund des Geſetzes vom 20. Februar 1932. Dieſes Ge⸗ 
ſetz iſt und bleibt in Kraft. 


Klara Zetkin mit militäriſchen Ehren begraben. 


Am Donnerstag fand in Moskau das Begräbnis 
der Kommuniſtin Klara Zetkin ſtatt, an dem die höchſten 
ſowjetruſſiſchen Würdenträger, mit Stalin, Kalinin 
und Molotow an der Spitze, teilnahmen. Die Beerdi⸗ 
gung fand mit militäriſchen Ehren ſtatt. Jeglicher 
Verkehr ruhte auf den Straßen, durch die ſich der Trauer⸗ 
zug bewegte. Die Miliz ordnete außerdem die Schließung 
der Fenſter in dieſen Straßen an, offenbar aus Furcht vor 
einem Attentat auf irgend einen Teilnehmer an dieſer 
Feier. i 


Kleine Rundſchau. 


Die Zeppelin⸗Halle in Rio de Janeiro. 


Über das Ergebnis feiner Verhandlungen in Rio de 
Janeiro teilte Dr. Eckener mit: Der Staatspräſident von 
Braſilien und die in Betracht kommenden Miniſter gaben 
die feſte Zuſage, den Bau einer Luftſchiffhalle in Rio de 
Janeiro mit ſtaatlichen Mitteln unter gewiſſen Bedingungen 
ſofort in Angriff nehmen zu wollen. Der Luftſchiffbau 
Zeppelin, der den Bau ausführt, erhält zu dieſem Zwecke 
von der Staatskaſſe zinslos einen Betrag von 12000 Contos 
de Reis — das find etwa 3 Millionen RM. —, der in 30 
Jahresraten zu amortiſieren iſt. Der Luftſchiffbau Zeppelin 
verfügt bis zur vollen Amortiſation über alle Einnahmen 
aus der Halle (Hafengebühren, Eintrittsgelder uſw.) und 
wird dann ihr Eißentümer. Die Regierung ſtellt koſtenlos 
einen geeigneten Platz in der Nähe von Rio de Janeiro 


zur Verfügung und ſorgt für die nötigen Zufahrtsſtraßen, 


ſowie für elektriſche Kraft⸗ und Waſſerzulettung. 


Mutter von ſieben Kindern mit den Wundmalen Chriſti. 


Aus Prag wird gemeldet: 

In das Städtiſche Krankenhaus in Rymarow (Nord⸗ 
mähren) wurde eine Frau eingeliefert, die die Wund male 
Ehriſti aufweiſt, genau wie die Stigmen der Thereſe Neu⸗ 
mann aus Konnersreuth. Auf der Stirn ſind die Stigmen 
der Dornenkrone Chriſti zu ſehen, auf den Händen und 
Füßen die blutigen Spuren der Nägel. Die Frau gibt an, 
daß ſolche Stigmen bei ihr regelmäßig wiederkeh⸗ 
ren. Die Frau tft verheiratet und Mutter von ſieben 
Kindern. 

Vor dem Krankenhaus iſt ſtändig eine große Men⸗ 
ſchen menge verſammelt, die ſtürmiſch den Zutritt zu der 
Stigmatiſierten verlangt, aber nicht eingelaſſen wird. 


Gegen einen Berg geflogen und abgeſtürzt. 


Die mexikaniſchen Ozeanflieger Barberan und Collar 
flogen gegen den Berg Malinche im Staate Puebla (Mexiko) 
und ſtürzten ab. Einzelheiten ſtehen noch aus. 


“ 
Die gefährliche Disziplin“. 

Das techniſche Unterkomttee der Effekttvrommiſton der 
Abrüſtungskonferenz in Genf hat, wie berichtet, auf fran⸗ 
zöſiſchen Antrag hin beſchloſſen, die Arbeitsdienſt⸗ 
pflichtigen in die Berechnung der militäriſchen 
Effektivſtärken einzubeziehen, ja nach einer anderen Verſion 
ſoll ſogar geradezu ein Verbot der Arbeitsdienſt⸗ 
pflicht gefordert worden ſein. Vielleicht tut man gut 
daran, den ganzen Vorgang vorläufig nicht zu überſchätzen; 
der Beſchluß des Unterkomitees wird ſpäterhin noch die 
Generalkommiſſion beſchäftigen, und es läßt ſich kaum 
denken, daß auch ſie zu einer gleichen Entſcheidung kommen 
ſollte. Denn ſchließlich wird man, wie wir annehmen, 
der Welt doch wohl den Vorwurf erſparen wollen, daß die 
Abrüſtung etwa bei der — Arbeitsdienſtpflicht zu beginnen 
habe. 

Weder die Idee noch das Werk felbft. find fo neu oder 
fo unbekannt, daß man die Sache einfach in das Zwielicht 
des „Militäriſchen“ oder „Militärähnlichen“ bringen 
könnte, ohne ſich dabet dem Vorwurf der Böswilligkeit 
auszuſetzen. Wenn, wie berichtet, als Begründung für den 
„militärähnlichen“ Charakter des Arbeitsdienſtes angeführt 
wird, daß er die Merkmale der „Diſziplin“ und der Su. 

| 


ſammenfaſſung“ aufweiſe, jo wird man bei ſolchen 
Difinitionen zwanglos womöglich auch die Fürſorge⸗ 
erziehung, die Geſangvereine oder gewiſſe Kategorien von 
Strafgefangenen für eine Art militäriſcher Formationen | 
halten müſſen. Man kann eben nicht einfah davon ab⸗ 
ſehen, welchen Zwecken ſolche Inſtitutionen dienen, ebenſo⸗ 
wenig, wie man es einem Volke verwehren darf, ſeine 
Glieder durch gemeinſchaftliche Erziehung zu diſziplinieren. 
Deutſchland wird keine Schwierigkeiten haben, einem un⸗ 
befangenen Betrachter gegenüber zu beweiſen, daß ſein 
Arbeitsdienſt rein wirtſchaftliche und kulturell⸗ 
pädagogtiſche Ziele verfolgt. Man mag ſich münichem 
daß Diſziplin und Gemeinſchaftsgeiſt allein durch Schul⸗ 
bücher und theoretiſche Belehrung anerzogen werden 
könnten — aber man kann nicht mehr gut die Augen da⸗ 
vor verſchließen, daß das Fehlen einer Erziehungs⸗ 
inſtitution neben und nach der Schule ſich für die Ent⸗ 
wicklung zahlloſer junger deutſcher Menſchen zeitweiſe 
geradezu verhängnisvoll ausgewirkt hat. Es läßt ſich auch 
darüber ſtreiten, ob und in welchem Umfange der Arbeits⸗ 
dienſt eine geeignete Maßnahme der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit ſein könne, ähnlich, wie die Anſichten über 
die Bedeutung der 40⸗Stunden⸗Woche als einer Kriſen⸗ 
maßnahme ja auseinandergehen; nicht beſtreiten läßt ſich, 
daß der Arbeitsdienſt gerade auch zu dieſem Zwecke der 
Kriſenbekämpfung eingeſetzt und forciert wird. Es iſt 
endlich eine grundſätzlich ſo entſcheidende Frage der natio⸗ 
nalen Arbeitsverfaſſung, wenn man die jungen Menſchen 
zwiſchen Schule und Beruf zu einem Jahre gemeinſamen 
Werkes zuſammenfaßt (wobei ſie vor allem auch Wert, 
Weſen und Bedeutung der Handarbeit ohne Unterſchtied 
des Standes kennen lernen ſollen), daß der Genfer Be⸗ 
ſchluß, ſollte er nicht revidiert werden, tief in Rechte ein⸗ 
greifen würde, in denen kein Volk ſeine Selbſtbeſtimmung 
aufgeben kann. Von dem Gedanken, daß die Abrüſtung 
ſich gegen die Heere und die Waffen, nicht aber gegen 
kulturelle und wirtſchaftliche Inſtitutionen zu wenden 
habe, darf man ſich auch mit den ſorgfältigſten Defi⸗ 
nitionen nicht derart entfernen, wie es in Genf jetzt ge⸗ 
ſchehen zu ſein ſcheint. 
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Feuerfpruch 


ich grüße die Stillen im lauten Land, 
Sie alle, die in dem braufenden Brand 
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Kraft behielten, ſtille zu fein — 
Sie grüß ich: Haltet aus! Bleibt rein! 
Bleibt, was ihr ſeid! Bleibt still und stark! 
Bleibt in den deutſchen Bäumen das Mark! 
Sendet die Kraft in die Wipfel empor: 
Durch euch nur brauft der Wipfel Chor. 
Bleibt ftill und ſtark, bleibt ſtark und ftill ! 
Der über uns waltet, weiß, was er will: 
Schmieden will er aus Zorn und Zucht 
Ein Dolk der Würde, ein Dolk der Wucht! 
Friedrich Clenhardt 


. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Arttkel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ee — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 23. Juni. 
Einzelne Regenfälle. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Bewölkung mit einzelnen Regenfällen an. 


Im Arteil der Welt. 


Der Apoſtel Paulus ift, wie uns die Schrift erzählt, in 
Jeruſalem gefangen geſetzt worden, weil ihn die Juden ver⸗ 
klagt hatten. Der Prozeß zieht ſich hin von Zeit zu Zeit, 
von Ort zu Ort. Er iſt von der römiſchen Obrigkeit in 
Schutzhaft genommen und nach Cäſarea gebracht. Eine 
Überführung nach Jeruſalem vor das Gericht des Hohen 
Rats lehnt er ab, denn er iſt römiſcher Bürger und hat als 
ſolcher ſich auf den Kaiſer berufen. Nun wartet er der 
Dinge in Cäſarea. Ein unbequemer Gefangener. Was 
macht man mit einem Angeklagten, gegen den man eigent⸗ 
lich nichts Rechtes vorbringen kann? Denn was da ſeine 
Ankläger ſagen, was iſt das? „Etliche Fragen von einem 
Aberglauben und einem verſtorbenen Jeſus, von welchem 
Paulus ſagte, er lebe.“ (Apoſtelgeſchichte 25, 13—26, 1.) Das 
iſt das Chriſtentum im Urteil der Welt. Alſo Bagatelle, 
Aberglaube, dummes Gerede! Jawohl, das meinen alle, 
die, die von der Sache entweder nichts verſtehen oder aus 
Unmifjenheit heraus mit dem Vorwand, es gehe ja um 
Dinge, die nichts zu bedeuten haben! Aber daß ſich die Welt 
darin nur nicht irre! Dieſer Aberglaube iſt in Wahrheit 
der Glaube, der die Welt überwunden hat! Dieſer angeb⸗ 
lich lebende Jeſus, der doch tatſächlich verſtorben iſt, iſt doch 
umgekehrt nur angeblich tot, aber er lebet und regieret in 
Ewigkeit. Dieſe Bagatellſache, für die die Welt kein Ver⸗ 


ltändnis hat, iſt in Wahrheit entſcheidend über Leben und 


Tod, über Seligkeit oder Verdammnis. Man kommt um 
den Ernſt der Entſcheidung für den Herren oder wider ihn 
nicht herum mit billigen Phraſen. Wer nicht mit mir iſt, 
ſpricht der Herr, der iſt wider mich! D. Blau⸗Poſen. 


Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung 


war nur von kurzer Dauer. Sie wurde von dem erſten 
ſtellvertretenden Vorſitzenden Stadtv. Fiedler geleitet, 
der zu Beginn Worte der Ehrung aus Anlaß des Hin⸗ 
ſcheidens des Stadtverordneten Pawkowſki ſprach, die 
die Verſammlung ſtehend anhörte. Auf den Platz des 
Verſtorbenen hatten ſeine Fraktionskollegen einen Blumen⸗ 
ſtrauß mit Trauerflor niedergelegt. L 

Die Erledigung der öffentlichen Sitzung ging ſehr 
ſchnell vonſtatten. Angenommen wurden die auf Grund 
des Dekrets der Wojewodſchaft bedingten und von der 
Kommiſſion empfohlenen Anderungen des Budgets. Ferner 
ſtimmte die Verſammlung dem Ausbauprogramm auf dem 
Gebiet der Förſterei Brenkenhof (Bocianowo) an der 
Danzigerſtraße zu, desgleichen der Beſtätigung eines 
Statuts über den Parzellenverkauf von Gelände am Ende 
der Danzigerſtraße. Auf Magiſtratsantrag beſtätigt wurde 
ſodann der Ausbauplan des Terrains auf dem Gebiet des 
Roten Kreuzes an der Ziegeleiſtraße (Jary). Nach Er⸗ 


ledigung einiger kleinerer Angelegenheiten wurde die 
Be geſchloſſen, nach der noch eine geheime Sitzung 
attfand. f 4 h 


§ Der Schiffsverkehr auf der Brahe am kommenden 
Sonntag, dem 25. d. M., wird durch die Waſſerbauinſpektion 
in der Weiſe geregelt, daß mit Rückſicht auf die vom 
NE „Frithjof“ durchgeführte Regatta in der Zeit von 
12—18 Uhr die Schiffe nur bis Langenau verkehren 
dürfen und dann am Nordufer des Holzhafens entlang bis 
Brahemünde. i e 

$ Unerhörte Grabſchändungen wurden in der Nacht zum 
Mittwoch auf dem jüdiſchen Friedhof an der Schubiner 
Chauſſee verübt. Leider unerkannt entkommene Rohlinge 
haben vier neu aufgeſchüttete Grabhügel, die mit Gras 
und Blumen bepflanzt waren, vollſtändig auseinander⸗ 
getreten und dem Boden gleichgemacht. Bei vier weite⸗ 
ren Grabhügeln wurden die Marmortafeln ent- 
fernt und die Blumen herausgeriſſen. Die Blumen ſo⸗ 
wie die Tafeln wurden in einen großen Holzkaſten ge⸗ 
worfen und zerſtampft. — Ahnliche Grabſchändungen wur⸗ 
den auf dem alten jüdiſchen Friedhof der Wißmannshöhe 
verübt. Von den unglaublichen Vorfällen iſt der Polizei 
Meldung gemacht worden. Hoffentlich gelingt es ihr, 


der Täter habhaft zu werden, damit einem ſolchen nieder⸗ 


trächtigen Treiben ein Ende bereitet werden kann. 

S Gebührenerleichterung für die Wiederaufnahme eines 
Jernſprechanſchluſſes. Das Poſt⸗ und Telegraphenminiſte⸗ 
rium hat bekannt gegeben, daß frühere Fernſprechteilneh⸗ 
mer, die ihren abgemeldeten Telephonanſchluß wieder in 

etrieb nehmen wollen, Vergünſtigungen erhalten. Sie 
brauchen für die Wiederinbetriebſetzung des Anſchluſſes nur 
ie Inſtallationsgebühren zu entrichten. Von den ein⸗ 
maligen Anſchlußgebühren, welche neu hinzukommende 
Jernſprechteilnehmer zu entrichten haben, ſind dieſe alten 
Jernſprechteilnehmer befreit. Dieſe Vergünstigung tritt 


kommen und entdeckte die Maſchinen 


jedoch nur ein, wenn der aufgegebene Fernſprechanſchluß 
innerhalb von drei Monaten wieder aufgenom⸗ 
men nud die Gebühr für einen vollen Monat im voraus 
entrichtet wird. 

§ Im Kino Kriſtall läuft zurzeit ein Anny Ondra⸗ 
Film, der ſich, wie alle ſeine Vorgänger mit dem blonden 
„Baby“ im Mittelpunkt eines guten Erfolges erfreuen 
kann. Abgeſehen von dem hervorragenden Spiel der zu⸗ 
künftigen Gattin des Ex-Weltmeiſters Schmeling, iſt dieſer 
Film auf einer reizenden Idee aufgebaut. Er iſt aus⸗ 
geſchmückt mit etlichen guten Regieeinfällen und getragen 
von einem Humor, den wir in dieſen ſchweren Zeiten 
doppelt nötig haben. ; 

§ Wegen Raubüberfalls hatten ſich der 25jährige Arbeiter 
Michal Beger und der 33jährige Elektromonteur Henryk 
Szwejnok, beide ohne feſten Wohnſitz, vor der Straf⸗ 
kammer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Die 
Angeklagten wurden aus dem Unterſuchungsgefängnis dem 
Gericht vorgeführt. Die Anklage legt ihnen zur Laſt, daß 
ſie am 9. April d. J. in Mrotſchen den 65jährigen Arbeits⸗ 
loſen Karl Kupka überfallen und beraubt haben. Die 
Vorgeſchichte dieſes überfalles iſt folgende: Beide Ange— 
klagte, die ſeit längerer Zeit ohne Arbeit waren, hatten ſich 
zuſammengetan, um durch Singen in den Dörfern ihren 
Lebensunterhalt zu verdienen. Am 8. April kamen ſie auf 
ihrer Wanderſchaft auch nach Mrotſchen, wo ſie im Stalle 
des Gutsbeſitzers Miynarſki übernachteten. Zu den beiden 
geſellte ſich der obengenannte K., der gleichfalls von dem 
Gutsbeſitzer die Erlaubnis erhalten hatte, im Stalle zu 
übernachten. Als K. am nächſten Morgen ſeine Wege 
weiterzog, folgten ihm die Angeklagten und überfielen ihn 
dann hinter einem Walde auf dem Wege nach Sitno. Wäh⸗ 
rend Sz. dem alten Manne einige Hiebe mit einem Stock 
über den Kopf verſetzte, ihn zu Boden warf und zu würgen 
begann, durchſuchte B. dem Überfallenen die Taſchen. Sie 
wurden jedoch in ihrer Hoffnung, K. hätte vielleicht Geld 
bei ſich, arg enttäuſcht. Außer einem Stückchen Seife, etwas 
Nähgarn und einem abgebrochenen Kamm fanden ſie bei 
dem Überfallenen nichts. Die Angeklagten, die ſich in der 
Vorunterſuchung in vollem Umfange zur Schuld bekannt 
hatten, verſuchen vor Gericht eine völlig andere Darſtellung 
des Überfalles zu geben. Danach habe K. die Angeklagten 
beſchimpft und mit einem Meſſer bedroht. Er ſoll auch 
angeblich „Deutſchland, Deutſchland über 
alles“ gefungen(!) haben, was die patriotiſchen Ge⸗ 
fühle (11) des Sz. derartig verletzte, daß er dem K. einige 
Ohrfeigen verabreichte. Auch die Betrunkenheit des Über⸗ 
fallenen will den Sz., der angeblich ſelbſt nie einen Tropfen 
Alkohol zu ſich nimmt, ſtark angewidert haben. Im nächſten 
Augenblick muß der Angeklagte jedoch zugeben, daß er mit 
ſeinem Komplicen kurz vor dem Überfall ſelbſt einen 
Viertelliter Czyſta ausgetrunken hatte. Das Gericht er⸗ 
kannte nach durchgeführter Beweisaufnahme die Angeklagten 
für ſchuldig und verurteilte fie zu je 1% Jahren Ge⸗ 
ängnis. 
{ 8 Vor dem hieſigen Kreisgericht hatte ſich abermals 
eine Butterfälſcherin in der Perſon der 40jährigen 
Händlerin Joſefa Demſka zu verantworten. Die Ange⸗ 
klagte hatte hier auf dem Markt Butter verkauft, die mehr 
als 50 Prozent Waſſer enthielt. Vor Gericht erzählt die 
D., obwohl ſie wegen desſelben Vergehens ſchon oft beſtraft 
iſt, eine lange Geſchichte, daß ſie die Butter angeblich in 
Labiſchin gekauft habe uſw. Damit fand fie bei®ericht 
jedoch wenig Glauben und wurde zu drei Monaten 
aan verurteilt. RU 

§ Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde in einer der 
letzten Nächte in einen Schuppen des Hauſes Metzſtraße 
(Kaſzubſka) 14 verübt. Der Hausbeſitzer, Schneidermeiſter 
Holka, hatte dort für ſeinen Bruder eine Fleiſcherei⸗ 
Einrichtung mit Maſchinen aufbewahrt, da der Bruder in 
der nächſten Zeit hier ein Geſchäft eröffnen ſollte. Ein⸗ 
brecher, die davon gehört haben mußten, waren nun mit 
einem Wagen erſchienen, und hatten ſämtliche Fleiſcherei⸗ 
maſchinen aufgeladen. Die benachrichtigte Polizei konnte 
glücklicherweiſe in kurzer Zeit den Tätern auf die Spur 
in einer hieſigen 
Gärtnerei. Sie konnten dem rechtmäßigen Eigentümer 
wieder zugeführt werden. — Als geſtern vormittag die 
Wohnung eines Ulanen⸗Offiziers in der Chauſſeeſtraße 
(Grunwaldzka) 5 unbeaufſichtigt blieb, drangen mit Hilfe 
von Nachſchlüſſeln Einbrecher ein und packten in großer 
Eile Garderobe und Wäſche in drei Säcken zuſammen. Als 
die Frau des Offiziers von einem Ausgang zurückkehrte, 
flohen plötzlich drei Männer, indem ſie durch die Fenſter 
der im Hochparterre gelegenen Wohnung ſprangen. Ihre 
Beute haben ſie zurückgelaſſen. 

$ Von einem herabfallenden Ziegelſtein während der 
Arbeit am Fuße erheblich verletzt wurde der 19jährige 
Arbeiter Jan Karwieki. Der Verunglückte wurde nach 
dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft. 


Crone (Koronowo), 22. Juni. Auf dem heutigen 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkte wurden folgende 
Preiſe gezahlt: gute Arbeitspferde 200—400 Zkoty, ſchlech⸗ 
tere, alte 80—175 Zloty. Der Auftrieb betrug 190 Pferde. 
Der Umſatz war nur ſchwach. Beſſere, hochtragende Milch⸗ 
kühe brachten 200—280 Zloty, abgemolkene Milchkühe 100— 
180 Zloty, hochtragende Färſen 120—160. Schlachtkühe 80— 
180 Zloty. Der Umſatz war ziemlich gut. Aufgetrieben 
waren 182 Stück Vieh. — Butter koſtete auf dem Wochen⸗ 
markt 0,80 1,00, Eier 0,75—0,90, Kartoffeln 2,50—2,80 der 
Zentner. Maſtſchweine brachten 40—43 Zloty, Bacon⸗ 
Schweine 3839,50 der Zentner, Abſatzferkel 25—83 Zloty 
das Paar. N 

1 Jarotchin, 22. Juni. Dem Gericht übergeben 
wurde der bisherige Kaſſierer des Rittergutes Potarzyee, 
der ſeinem Brotgeber die Summe von 4000 Zloty verun⸗ 
treut haben ſoll. 

s Moritzfelde (Muruein), 22. Juni. Dem Landwirt Fr. 
„ hierſelbſt wurden neue Saateggen vom Felde ges 
tohlen. N , 
“I Nenftadt a. W., 22. Juni. Wegen Pflaſterungsarbei⸗ 
ten iſt die Straße Skoraezew-Kruezyn —Chocicza bis auf 
Widerruf für den Wagenverkehr geſperrt. Die Fahrzeuge 
werden über Rittergut Kruczyn geleitet. 

i Pleſchen, 22. Juni. Wie wir erfahren, haben ſich 
einige Gemeinden aus dem ſüdlichen Teil des Kreiſes Ja⸗ 
rotſchin, der ehemals zum Kreis Pleſchen gehörte, an die 
Wojewodſchaft in Poſen mit der Bitte gewandt, in den 
Kreis Oſtrowo eingemeindet zu werden. Sie 
begründeten ihren Antrag damit, daß die Entfernung und 
Erreichungsmöglichkeit nach Oſtrowo bedeutend beſſer und 
leichter wäre und in keinem Verhältnis zu den Schwierig⸗ 
keiten in der Erreichung der jetzigen Kreisſtadt Jarotſchin 
ſtünden. Die Wojewodſchaft hat bisher noch keine Entſchei⸗ 
dung getroffen. e 
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H Poſen, 22. Juni. Der Preis für ein Drei⸗ 
pfund⸗ Roggenbrot iſt mit dem heutigen Tage von 
49 auf 52 Groſchen erhöht, der Preis für ein Brötchen von 
5 auf 4 Groſchen herabgeſetzt worden. 

Bei der Ausführung von Gartenarbeiten kam es 
zwiſchen der Frau Roſalie Gauez und dem Wächter 
Michael Ratajczaf zu Tätlichkeiten, in deren Verlauf 
der letztere die Frau mit einem Spaten niederſchlug, To 
daß ſie beſinnungslos liegen blieb. — Bei einer wüſten 
Prügelei wurde Joſef Zaremba aus der fr. Großen 
Berlinerſtraße 47 von einem Joſef Kortus und deſſen Sohn 
ſo übel zugerichtet, daß er ſich in ärztliche Behandlung 
begeben mußte. 

Der Direktor der Poſener Straßenbahn, Ingenieur 
Mackowiak, wurde wegen Beleidigung des 
hieſigen Gerichts von der Strafkammer zu einem 
Monat Haft (mit Bewährungsfriſt) und 1000 Ztoty Geld⸗ 
ſtrafe verurteilt. 1 

Eine arge Vergeßlichkeit ließ ſich die auf der 
Durchfahrt nach Warſchau befindliche Amerikanerin Eskra 
Szufman auf dem hieſigen Hauptbahnhof zu ſchulden 
kommen, indem ſie eine Handtaſche mit 350 Dollars auf 
dem Abort liegen ließ. Das Geld war bald darauf ver⸗ 
ſchwunden, während die Taſche vorgefunden wurde. 

(J) Pudewitz (Pobiedziſka), 22. Juni. Heute ereignete 
ſich an der Ecke der Poſener- und Kazmirowſkiſtraße (früher 
Bahnhofſtraße) ein Zuſammenſtoß von zwei Laſtauto⸗ 
mobilen, wobei der eine Wagen beſonders ſtark beſchädigt 
wurde. 

Geſtohlen wurden dem Landwirt Welniak in 
Ztotnikt hieſigen Kreiſes Hühner und drei Zuchtgänſe aus 
dem verſchloſſenen Stalle. 

j Zerkow, Kreis Jarotſchin, 22. Juni. Ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte in 
das Weiß- und Konfektionswarengeſchäft Wrladyſtaw Ko⸗ 
walſki verübt. Geſtohlen wurde eine größere Anzahl 
Anzüge, Mäntel und Wäſcheſtücke im Geſamtwerte von 
2000 Zloty. Es gelang, die Täter zu ermitteln und feſtzu⸗ 
nehmen. 


Plagiate. 


In der polniſchen Preſſe wird ſeit längerer Zeit ein 
Theaterſtück beſprochen, das unter dem Titel „Fräulein 


Doktor“ über einen großen Teil der polniſchen Bühnen 


gegangen iſt und im Augenblick auch im Bromberger Stadt⸗ 
theater geſpielt wird. (Wir haben uns mit dem „literari⸗ 
ſchen Wert“ dieſes Stückes in einem beſonderen Artikel 
auseinander geſetzt). Der Verfaſſer dieſes Stückes iſt ein 
junger Lemberger Jerzy Tepa, der die Geſchichte eines 
deutſchen Spions der Weltkriegszeit Leo Leſſer zum Haupt⸗ 
thema ſeines Stückes macht. 

Um dieſes eigenartige Theaterſtück iſt in letzter Zeit in 
Polen in der Offentlichkeit ein heftiger Kampf geführt wor⸗ 
den. Man macht dem Autor den Vorwurf eines Pla⸗ 
giates der darin liegen ſollte, daß er das Stück des 
deutſchen Autors Palitſch „Mademotſelle Docteur“ nur um⸗ 
gearbeitet und überſetzt habe. Der Kampf führte dazu, 
daß der Lemberger Verfaſſer des „Fräulein Doktor“ ſein 
Stück einer Kommiſſion von Sachyerſtändigen innerhalb 
des Verbandes der polniſchen Literaren übergab und um 
ene Urteilsfällung nachſuchte, ob in dieſem Falle ein Pla⸗ 
giat rorcliege oder nicht. Der inteeeſſante literariſche 
Streit iſt jetzt dahin entſchieden worden, daß die Sachver⸗ 
ſtändigen⸗Kommiſſion des polniſchen Literaten⸗Verbondes 
das Stück „Fräulein Doktor“ Tepas nicht als Plasiat 
ankıht, da es weſentlich andere literariſche Vorausſetzunger 
zum Gegenſtand habe. Während das in Deutſchland ge⸗ 
ſpielte Stück ſich auf die von Berndorf nerfaßten Bio⸗ 
graphien von Spionen aus dem Weltkriege ſtützt, habe das 
Stück des Lemberger Tepa in ſeinem ganzen Aufbau nicht 
die gieichen Merkmale. Auch die einzelnen Szenen und 
Dialoge trügen nach der Außerung der Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſion nicht die gleichen Charakterzüge des ſeinerzeit 
in Deutſchland geſpielten Stückes. N 

Der Lemberger Literaten-Streit erinnert uns an einen 
anderen Fall, der ſich vor mehr als Jahresfriſt in Brom⸗ 
berg ereignete, und mit dem wir uns ſeinerzeit eingehend 
befaßt haben. Im Bromberger polniſchen Stadttheater 
wurde ein „patriotiſches“ Stück geſpielt, das den Titel 
„Ulani Ksiecia Jézefa“ (Die Ulanen des Fürſten 
Joſef Poniatowſki) trug. Es erwies ſich jedoch, daß 
dieſes Stück, das einen Herrn Mazur zum Verfaſſer haben 
wollte, ein mit ſeltenem Ungeſchick hergeſtelltes Plagiat 
war. Die „Ulanen des Fürſten Joſef“ waren nämlich 
nichts anderes als eine Neuauflage des bekannten „Hu⸗ 
faren fiebers“ von Kadelburg und Skowronnek, eines 
Theaterſtückes, das auf den deutſchen Bühnen in der Vor⸗ 
kriegszeit unendlich viel geſpielt worden iſt. Der gute 
Herr Mazur hatte lediglich die deutſchen Ortsbezeichnungen 
in polniſche übertragen; im übrigen überſetzte er wörtlich 
jede Dialogſzene und wußte ſich ſelbſt mit typiſch deutſchen 
Witzen inſofern gut abzufinden, als er ähnlich klingende 
polniſche Witze und Bonmots an ihre Stelle ſetzte. Nur in 
einem Falle ſchien Herr Mazur auf eine Schwierigkeit 
geſtoßen zu ſein. Es war nämlich nicht angängig, in einer 
Szene, in welcher der Oberſt des deutſchen Stückes ſich mit 
den Bürgern der Kleinſtadt zu einem Dauerfkat hinſetzt, 
um deren Herzen zu gewinnen, den „Pulkownik“ des 
polniſchen Stückes mit den gleichen „typiſch deutſchen“ 
Charaktereigenſchaften zu belaſten. Herr Mazur wußte 
ſich zu helfen. Statt der Skat⸗Szene wurde — ein vom 
„Pulkownik“ hinreißend getanzter Krakowiak eingelegt, 
und die Echtheit des Stückes war gerettet. 

Es gibt nichts Neues unter der Sonne — ſagt der 
Weiſe. Und Herr Mazur ſchien das Gleiche zu denken: 
Warum ſollte ein Theaterſtück, das den „verfemten“ preußi⸗ 
ſchen Militarismus der Vorkriegszeit ſo trefflich verherr⸗ 
lichte, nicht ebenſo geeignet fein, den Militarismus der 
Nachkriegszeit und der Abrüſtungsperiode zu verherrlichen? 
3 ͤ ————Äͤͤͤ —W—— — ——2—— 


Waſſerſtandsnachrichten. 
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Nr. 142. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 24. Juni 1933. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


28. Juni. 
Die volniſche Fiſchereiflotte. 


Die polniſche Fiſchereiflotte beſteht zur Zeit aus 123 
Fiſchkuttern und 695 gewöhnlichen Fiſcherbooten. Im 
Jahre 1932 ergab der polniſche Fiſchfang: Küſtenfiſcherei 
7056 Tonnen im Werte von 1357 000 Ztoty (im Vorjahre 
5658 Tonnen im Werte von 2322 000 Ztoty), der Fiſchfang 
in der offenen Oſtfee 44 Tonnen im Werte von 36 000 Zloty 
(im Vorjahre 118 Tonnen im Werte von 41000 Ztoty). 
Der polniſche Füſchfang in der Nordſee ergab 1320 Tonnen 
im Werte von 845 000 Ztoty (im Vorjahre 1879 Tonnen im 
Werte von 1139000 Zioty). 


Graudenz (Grudziadz). 


Gefährdete antike Wertſtücke. 


Wie bekannt wird, befinden ſich in dem, wie mitgeteilt, 
von arbeitsloſen Familien kraft eigenen „Rechts“ einge⸗ 
nommenen Dumontſchen Haufe in der Herrenſtraße (Panſka) 
nicht weniger als 14 Türen aus dem 17. Jahrhundert. Dieſe 
Türen haben dank ihrer reichen, künſtleriſchen Ausſtattung 
nicht nur erheblichen materiellen, ſondern vor allem hohen 
ideellen, kunſtwiſſenſchaftlichen Wert. Sie ſind ſämtlich nach 
einheitlichem Muſter im Barockſtil aus Eichenholz hergeſtellt. 
Auf beiden Seiten zeigen die Türen überaus ſchöne Maha⸗ 
goni⸗ und Ebenholzeinlagen, farbige Figuren, die Ritter in 
reicher, prächtiger Tracht und ſchwertbewehrt, ſowie Edel⸗ 
damen in mittelalterlichen Gewändern uſw. darſtellen. Das 
Holz, aus dem die Türen gefertigt ſind, iſt überaus dauer⸗ 
haft, was vermutlich auf einer heute nicht mehr angewen⸗ 
deten Imprägnierung beruht. Nicht minder vielgeſtaltige 
und intereſſante Ausführung weiſen die Meſſingbeſchläge 
(Schlöſſer) auf. Alles iſt dank ihrer ſoliden, von hoher Sach⸗ 
verſtändigkeit und Kunſtfertigkeit zeugenden Herſtellung gut 
erhalten. Daß dieſe ſchätzbaren Altertümer von der jetzigen, 
zu Unrecht dort befindlichen Bewohnerſchaft auf die ihnen 
gebührende ſorgliche Pflege und Behandlung rechnen dür⸗ 
fen, kann füglich bezweifelt werden. Es iſt dies ſomit eben⸗ 
falls eine beachtenswerte, trübe Seite der eigenmächtigen 
Invaſion in das zu den älteſten Patriziergebäuden unſerer 
Stadt gehörige Haus. Deshalb ſollten ſich die zuſtändigen 
Faktoren um ſo mehr für die Angelegenheit intereſſieren 
und durch Zuweiſung anderer Unterkünfte, die ſich bei gutem 
Willen doch noch finden würden, an die dort Eingeniſteten 
für den entſprechenden Schutz der beſprochenen eren 
Sorge tragen. 


x Abiturienten⸗Examen. Bei der Reifeprüfung in der 
hieſigen Goethe-Schule, die unter dem Vorſitz von . neg 
Dr. Rediger aus Thorn ſtattfand, haben von 22 Kandi⸗ 
daten folgende 18 beſtanden: Günther Beyer ⸗Schönſee, 
Kreis Brieſen, Siegmar Bigalke⸗Graudenz, Hilmar 
v. Born⸗Fallois⸗Sienno, Kreis Bromberg, Hans⸗ 
Achim v. Koerber⸗Koerberrode, Kreis Graudenz, Ilſe 
Kuchen baecker⸗Graudenz, Walter Mauch⸗Dabrowa 
Biſk., Traute Meißner ⸗Graudenz, Erich Pfeiffer⸗ 
Zbaſzyn, Kreis Schwetz; Gerhard Radtke⸗Mewe, Hans⸗ 
Günther Ramm Charlottenburg, Kreis Wirſitz, Hans⸗ 
Albrecht Rathke ⸗Plözkow, Kreis Zempelburg, Manfred 
Roſt⸗Leſſen, Kreis Graudenz, Georg Rüchardt⸗ 
Schackenhof, Kreis Löbau, Erich Schmidt, Sadke, Kreis 
Wirſitz, Erika Schulz ⸗Rehwalde, Kreis Graudenz, 
Werner Stark ⸗Bukowitz, Kreis Schwetz, Gerhard 
Stelzner⸗Graudenz, Agnes Taukert⸗Graudenz. 

x Beitätigung ſtädtiſcher Steuerſtatuten. Der Magiſtrat 
gibt bekannt, daß der pommerelliſche Wojewode durch Dekret 
vom 9. Juni d. J. die von den Graudenzer Stadtverordneten 
beſchloſſenen Statuten, betreffend 1. die Erhebung einer 
ſelbſtändigen Kommunalhotelſteuer, ſowie 2. die Erhebung 
einer ſelbſtändigen Kommunalhundeſteuer zugunſten der 
Stadt Graudenz, beſtätigt hat. Statuten und wojewodſchaft⸗ 
liche Dekrete ſind für die Dauer von vier Wochen im Rat⸗ 
beufe, Zimmer 314, zur Einſicht ausgelegt worden. * 

x Menſchlicher Jammer. In der Amtsſtraße (Budkie⸗ 
wicza) traf am Mittwoch abend ein Poliziſt eine an einer 
Hausmauer ſitzende weibliche Perſon an, die krank zu ſein 
ſchien. Auf Betragen des Beamten gab die Betreffende an, 
ſich kurz vor dem Eintritt eines unter dieſen Umſtänden 
kaum freudigen Eregniſſes zu befinden. Sofort wurde für 
ihre Unterbringung im Krankenhauſe Sorge getragen. * 

Ein aufregender Vorfall trug ſich Mittwoch abend 
gegen 6 Uhr in der Wohnung einer in der Culmerſtraße 
(Chelmiuſka) wohnhaften Witwe zu. Daſelbſt erſchien ein 
in der Kalinkerſtraße (Kalinkowa) wohnender junger Mann. 
Nachdem ſich dieſer ſeines Überziehers entledigt hatte, griff 
er — ſo meldet wenigſtens die behördliche Chronik — zu 
einer mitgebrachten Schußwaffe und bedrohte damit die er⸗ 
ſchreckte Frau. Als die Frau erklärlicherweiſe ſchleunigſt 

ch entfernt hatte, ſchoß der unangenehme Gaſt mehrmals in 
die Zimmerwand, richtete aber zum Glück kein weiteres 
Unheil an. Was die Urſache des immerhin gefährlichen Ge⸗ 
ſchehnſſes betrifft, ſo ſoll ſie in der ſeitens der Tochter der be⸗ 
treffenden Familie erfolgten Löſung der Beziehungen au 
dem jungen Manne zu ſuchen jein. 

Ein gefährliches Abenteuer erlebte in der Nacht zum 
27. April d. J. die Familie des Landwirts Franz Mayer 
in Lippinken (Lipinki), Kreis Schwetz. Gegen 1 Uhr brach 
dort jemand in den Stall ein. M. ſtand auf das ver⸗ 
urſachte Geräuſch auf und verjagte den Einbrecher, der 
entfliehend zwei Schüſſe abgab, die M. in Bruſt und 
Arm trafen. Im Stalle hatte der Täter eine Mütze, einen‘ 
Dolch und einen mit abgeſchlachteten Hühnern gefüllten 
Sack zurückgelaſſen. Dieſe Sachen führten zur Verhaftung 
des berufsmäßigen Bettlers Wawrzyniee Jagla aus 
Wittſchinken (Wyeinek), Kreis Stargard. Zeugen beſtätigen, 
daß die Mütze dem J. gehöre, und daß der Dolch in ſeiner 
Behauſung geſehen worden ſei. Anfänglich beſtritt J. alles, 
ſpäter gab er wenigſtens den Diebſtahl zu. Was den ihm 
zum Vorwurf gemachten Mordverſuch betrifft, ſo be⸗ 
hauptete er, daß ein gewiſſer Zareba, der an dem Dieb⸗ 
ſtahl beteiligt geweſen ſei, dieſe Tat begangen habe. Einige 
Tage ſpäter widerrief J. dies wieder und behauptete, daß 


als derjenige, die die Schüſſe abgegeben hat, erne ihm un⸗ 


bekannte Perſon in Frage komme. Auch in der Verhand⸗ 
lung vor dem Bezirksgericht in Graudenz wegen Diebſtahls 
und Mordverſuchs beſtritt J. wiederum alles, ja auch ſogar 
den Diebſtahl. Das Gericht kam jedoch auf Grund der 
Zeugenausſagen zu der Überzeugung, daß J. zumindeſt des 
Diebſtahls überführt ſei, und verurteilte ihn zu drei Mo⸗ 
naten Arreſt unter Zubilligung einer fünfjährigen Be⸗ 
währungsfriſt. Was den Mordverſuch anbelangt, ſo war 
der Angeklagte dieſes Verbrechens leider nicht zu . 
führen und mußte daher freigeſprochen werden. 

Das Fahrrad geſtohlen wurde Boleſtaw ER 
ſki aus der Czarnecki⸗Kaſerne. Er hatte das 100 Ztoiy 
Wert beſitzende Rad vor einem Laden in der Herrenſtraße 
(Panſka) ſtehen laſſen. — Um 19 Flaſchen Saft bzw. Frucht⸗ 
wein beſtohlen wurde durch einen Kellerdieb Franeiſzek Me 
towſki, Amtsſtraße (Budkiewicza) 12. 


Thorn (Toruñ). 


v Von der Weichſel. Gegen den Vortag um weitere 
9 Zentimeter zurückgehend, betrug der Waſſerſtand früh bei 
Thorn 0,87 Meter über Normal. — Von Warſchau traf 
Schleppdampfer „Spöldzielnia Wiſta“ mit 2 leeren Kähnen 
in Thorn ein. Die Stadt paſſierten: „Staniſtaw“ und „Bal⸗ 
tyk“ auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig bzw. Dirſchau, 
„Francja“ auf dem Wege von Dirſchau nach Warſchau, 
„Mars“ ſowie die Schleppdampfer „Zamoyſki“ (mit zwei 
Kähnen), „Lubecki“ und „Mauryey“ (mit je drei BR) 
auf der Fahrt von Danzig nach Warſchau. 

Die Straßenbahndirektion hat die ne ee 
mentskarten (10 Fahrten für 2,20 Zloty), die bisher nur 
während der Schulzeit benutzt werden durften, aus Anlaß 
des Jubiläumsjahres auch für Fahrten während der Ser 
rienzeit zugelaſſen. 

* Achtung Hausbeſitzer! Wir brachten in einer un⸗ 
ſerer Ausgaben die Notiz, daß die Gebühren für den Fun⸗ 
duſz Pracy (Arbeitsfonds⸗Abgabe) nur von wirklich erhalte⸗ 
nen Mieten vierteljährlich zu zahlen find — und daß Dienſt⸗ 
wohnungn nicht dieſer Abgabe unterliegen, da es im Geſetz 
heißt: von wirklich erhaltener Miete. Dieſes ſtimmte bis 
dato. Jedoch iſt in zwiſchen eine Neuerung auf dieſem Ge⸗ 
biet zu verzeichnen. Mit Verordnung des Miniſterrats vom 
3. Juni 1933 (Dz. U. R. P. Nr. 41, Poſ. 236) ift der § 2 der 
Verordnung des Miniſterrats vom 31. März 1933 betr. Ab⸗ 
gabe für den Arbeitsfonds dahin geändert, daß es heißt: 
„Zur Berechnung der Abgabe für den Arbeitsfonds wird 
ſowohl die Leiſtung in bar als auch in Natura in Betracht 
gezogen.“ Mithin iſt eine Dienſtwohnung eine Leiſtung in 
Natura, d. h. der Wert der Wohnung dient zur Berechnung 
der Abgabe für den Arbeitsfonds neben dem Gehalt mit = 
Unterlage. 

»Das Thorner Appellationsgericht als nn 
beſchäftigte ſich dieſer Tage unter dem Vorſitz des Vize⸗ 
präſidenten Klank mit einer folgenſchweren, blutigen Aus⸗ 
ſchreitung, die ſich in Obkız im November vorigen Jahres 
zutrug. Die Vorgeſchichte iſt folgende: Auf dem Wege in 
Obtuz ſtand am 6. November v. J. Alfons Szule mit vier 
Bekannten: Michal Majki, Ignacy Szezepanſki, Jan Bieſzk 
und Makſymiljan Krzoſki. Als an den Genannten Anton 
Krölik in Begleitung feines Freundes Hinz vorüberkam, 
ſtieß letzterer mir nichts dir nichts die Begleiter des Szule 
beiſeite und ſchlug Szule ins Geſicht. Dies verurſachte eine 
regelrechte Schlägerei, in deren Verlauf Krölik feinen Re⸗ 
volver zog und aus etwa 4 Meter Entfernung in Richtung 
des Szule einen Schuß abgab, der dieſem in den Leib drang. 
Beim Anblick des blutüberſtrömt zu Boden ſinkenden Szule 
ergriffen ſeine Begleiter die Flucht. Das unglückliche Opfer 
wurde in bedenklichem Zuſtande in das Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, und die Täter der blutigen Ausſchreitung von der 
Polizei feſtgenommen. Szulce bleibt ärztlichem Gutachten 
nach zeitlebens Krüppel, da die Kugel in der Wirbelſäule 
ſtecken blieb. Vor der erſten Inſtanz ſagte Krölik aus, daß 
er in der Notwehr einen Schuß in die Luft habe abgeben 
wollen, und daß Szule nur durch einen unglücklichen Zufall 
getroffen wurde. Nach durchgeführter Verhandlung verur⸗ 
teilte ihn das Gericht zu 1 Jahr und 6 Monaten Gefängnis 
unter Zubilligung einer vierjährigen Bewährungsfriſt. — 
Infolge der vom Staatsanwalt eingelegten Berufung wan⸗ 
derte die Sache vor das hieſige Appellationsgerichts, welches 
das Urteil der erſten Inſtanz aufhob und den Angeklagten 
zu 2 Jahren Gefängnis verurteilte, unter Gewährung eines 
Strafaufſchubs auf 5 Jahre. 

v Geſtohlen wurde aus dem am Weichſelufer dee 
Kahn des Schiffseigners Jan Noch aus Dirſchau eine Kiſte 
mit Seife. Den Tätern gelang es, mit ihrer Beute uner⸗ 
kannt zu entkommen. Polizeiliche Ermittlungen zur 48 
greifung der Täter ſind im . f 


Aus dem Landkreis BER (Torun), 21. Juni. Dem 
Beſitzer Pritzlaff in Rentſchkau, bei dem ſchon wieder⸗ 
holt Diebſtähle verübt wurden, find diesmal Mehlvorräte, 
ſowohl een als Roggenmehl, vom Hausboden entwen⸗ 
det worden. 


oh Berent (Koscierzyna), 22. Juni. Br Det legten 
Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. beichlofien, 


die vier jährlichen Krammärkte, die jeit etwa zwei Jahren. 


aufgehoben waren, wieder einzuführen. Die Schlacht⸗ 
gebühren im ſtädtiſchen Schlachthauſe wurden herabgeſetzt. 

Im Berenter Krankenhaus wurde dem Beſitzersſohn 
Bruno Hintz aus Sikorzyner⸗Althütte ein Arm am⸗ 
putiert, mit dem er beim Dreſchen ins Getriebe der 
Maſchine geraten war. 

Im Schodno⸗See im Bereich der Oberförſterei Lorenz 
ertrank der 21jährige Joſef Pi ekarſki, als ein von 
ihm eigenmächtig benutztes Paddelboot infolge der ſtarken 
Briſe umſchlug. 

Geſtohlen wurden in den letzten Tagen dem Fiſcher 
Igel in Philippi bei Berent ſechs Reuſen aus dem See, 
dem Jan Gronowſki in Sietzenhütte ein Kahn und dem 
Franz Cylka aus Zuromin vom Korridor des Berenter 
Krankenhauſes das Fahrrad im Werte von 100 Ztoty. 


ef Briefen (Wabrzezno), 22. Juni. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten der Wohnung des Landwirts Panſegrau 
in Sierakowo einen „Beſuch“ ab und ließen dabei eine 
größere Menge Wäſche, mehrere Anzüge, Schuhe und 
Lebensmittel mitgehen. 

Von der hieſigen Polizei wegen Gemüſediebſtahls aus 
dem Gute Sittno ſeſtgenommen wurde ein Mann namens 
Lewandowſki von hier. 


n. Goßlershauſen (Jablonowo), 22. Juni. Der letzte 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war gut beſucht und be⸗ 
ſchickt. Nur die Preiſe ließen viel zu wünſchen übrig. 
Milchkühe beſter Qualität brachten 200—360 Zloty, mittlere 
Ware 100—200 Zloty. Schlachtvieh brachte 20—25 pro Ztr. 
Auf dem Pferdemarkt war das Angebot beſonders ſtark. 
Auswärtige Händler boten gutes Pferdematerial an. Es 
kam jedoch zu keinem Geſchäftsabſchluß. Ackerpferde mitt⸗ 
lerer Qualität wurden mit 100—400 Zloty gehandelt. 

Am letzten Sonntag fand bei Herrn Zettler⸗Blieſen 
ein gut beſuchtes Gartenfeſt ſtatt. Hierzu waren auch einige 
Bürger aus Jabtlonowo erſchienen. Auf dem Heimwege 
wurden dieſelben von einer Horde Rowdies überfallen 
und mit Steinen bombardiert. In Jabtlonowo mußte ärzt⸗ 
liche Hilfe hinzugezogen werden, um die zugefügten Wun⸗ 
den zu verbinden. 

Der letzte Wochenmarkt zeigte das gewohnte Bild. 
Für Butter wurde 0,80—1 Zloty pro Pfund gezahlt, für 
Eier 1—1,10 pro Mandel. Große Kartoffelknappheit ſcheint 
zu herrſchen, da die Preiſe bis 2,50 pro Zentner angezogen 
haben. Auf dem Schweinemarkt herrſchte ſchlechte Stim⸗ 
mung. Fettſchweine brachten nur 37 Zloty pro Zentner, 
ebenfalls hielt ſich der Preis bei Baconſcheinen mit 37 Zloty. 
Die Ferkelpreiſe waren dieſelben, wie am vorigen Wochen⸗ 
markt (25—40 Zloty das Paar). 

Die Pferde eines Anſiedlers aus Abbau Jablonowo 
ſcheuten derart, daß ſie auf dem Marktplatz auf eine eiſerne 
Barriere liefen und ſich hierbei ſchwere Verletzungen zu⸗ 
zogen. Beide Tiere mußten getötet werden. k 
Dynowſki von hier. b 

i tz Konitz (Chojnice), 22. Juni. Die Jugendgruppe des 
Verbandes deutſcher Katholiken, Ortsgruppe 
Oſtervik, unternahm einen Ausflug nach Görsdorf und 
in die Obkaſſer Berge. Zuſammen mit den Görsdorfer 
Mitgliedern wurden einige frohe Stunden verlebt, bis 
abends wieder der Heimweg angetreten wurde. 


ef Schönſee (Kowalewo), 22. Juni. Von der Polizei 


feſtgenommen wurde die P. Kampf von hier, als fie. 


von einer Gaſtreiſe aus Thorn zurückkehrte, wo ſie eine 
goldene Uhr „gefunden“ hatte. — Während des Marktes 
um ihre Handtaſche mit Haushaltsgeld beſtohlen wurde 
Frau Bartoſiewic z. Dasſelbe Schickſal ereilte Frau 


h Soldau (Dzialdowo), 22. Juni. Die hieſige Bäcker⸗ 
innung konnte in den letzten Tagen ihre 140jähriges 
Jubiläum feiern. 

Einen Unglücksfall erlitt der Magiſtratsdiener 
Karpa, als er am Wochenmarkttage in der Bahnhofſtraße 
von den Fuhrleuten Marktgebühren einkaſſierte. Der 
Landwirt Duda aus Priom weigerte ſich, die Gebühr zu 
entrichten. Im Verlaufe des Wortwechſels peitſchte D. ſeine 
Pferde an, wobei der ahnungsloſe K. zu Fall kam und 
unter die Hufe der Pferde geriet. Der hinzugeeilte Poli⸗ 
ziſt ordnete die Einlieferung des ſtark blutenden Verletzten 
ins Krankenhaus an. D. wurde auf dem Kommiſſariat zu 
Protokoll genommen. 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich kürzlich in 
Gr. Tauerſee (W. Turza). Der Arbeiter Wladyſtaw Woj⸗ 
czulinſki, der auf einer Ladung Bauholz ſaß, verlor 
plötzlich während der Fahrt das Gleichgewicht und fiel zur 
Erde. Der Unglückliche ſtarb unter ſchweren Qualen nach 
zwei Tagen im Krankenhaus. 

Im nahen Walde bei Schönwieſe (Kraſnoleka) fand 
man in dieſen Tagen den Knecht Bielieki an einem 
Baum erhängt vor. Die Polizeit hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet, um die Urſache des Selbſtmordes feſt⸗ 


Graudenz. 
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am Ende zum Schaden beider Staaten auswirkt. 


U 


Die „nationaliſtiſche“ Internationale. 


Paradoxe Feſtſtellungen eines polniſchen Sozialiſtenführers. 


Wir haben bereits mehrere Stimmen der 
polniſchen Preſſe wiedergegeben, die den 
Schluß zulaſſen, daß man in Polen nach den 
urſprünglichen höhniſchen und ſpöttiſchen Be⸗ 


7 merkungen über die nationale Bewegung in 


Deutſchland allmählich einzuſehen beginnt, daß 
man mit dem „Hitlerismus“, wie die pol⸗ 
niſche Preſſe dieſe Bewegung bezeichnet, als etner 
ernuſt zu nehmenden Tatſache rechnen 
müfe. Der ſozialiſtiſche „Robotnik“ ſpinnt 
dieſen Faden in einem Artikel von Mieczyſtaw 
Niedzialkowſki (Nr. 212 vom 22. Juni) 
weiter und kommt zu dem Schluß, daß der 
deutſche Nationalſozialis mus und der 
italieniſche Faſzismus eine beſondere 
Internationale bildeten. Der Artikel 
bewegt ſich in folgenden Gedankengängen: 

Man muß ſich genau vergegenwärtigen, daß die natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Bewegung ein internationaler Faktor iſt, und 
zwar nicht allein als Gruppe, die ſich der Staatsgewalt 
in Deutſchland bemächtigt hat, ſondern auch als eine 
zo zialpolitiſche Bewegung, als Partei von einer 
gewiſſen internationalen Färbung, die einen indirekten oder 
direkten Einfluß auf die inneren Verhältniſſe und die 
Außenpolitik der anderen Länder ausübt. In erſter Linie 
handelt es ſich hier freilich um die Deutſchen, die be⸗ 
ſondere Staatsformen bilden. N 

Die Regierung des Kanzlers Dollfuß hat, geſtützt auf 
das Verſprechen Frankreichs und Großbritanniens, daß ſie 
Oſterreich zu Hilfe kommen würden, gewiß auch ſicher des 
Segens Muſſolinis, der ſolange wie möglich Schiedsrichter 
im Konflikt zwiſchen Dollfuß und Hitler bleiben möchte, 
damit ihm Hitler nicht innerhalb des allgemein faſziſtiſchen 
Lagers über den Kopf wachſe, bei ſich zwar die National⸗ 
ſozialiſtiſche Partei aufgelöſt, was jedoch nichts an der Tat⸗ 
ache ändert, daß der Hitlerismus auch weiterhin in Sſter⸗ 
325 eine Strömung von einem Maſſencharakter bleiben 
wird. 

In der Freien Stadt Danzig erlangte man glücklich die 
Herrſchaft. Unter den deutſchen Minderheiten in Polen, 
in Dänemark, Lettland, Litauen und beſonders in der 
Tſchechoſlowakei, gibt es große Volksgruppen, die den 
Reichskanzler als ihren ideellen, parteilichen und organi⸗ 
ſatoriſchen Führer anerkennen. Dasſelbe betrifft, wenn 
auch in geringerem Maße, das franzöſiſchel?) Elſaß. 

So ſieht der Hitleriusmus aus, der ſozuſagen nicht allein 
in den Grenzen des Staates, ſondern in denen des deut⸗ 
ſchen Volkes eingeſchloſſen iſt. Er hat aber bereits dieſe 
Grenzen überſchritten. Die am Dienstag im ungariſchen 
Parlament vorgenommene Ausſprache über den Beſuch des 
ungariſchen Miniſterpräſidenten Gömbös in Berlin hat 
ein wenig Licht auf den Sinn und den Inhalt dieſes Be⸗ 
ſuches gebracht. Gömbös verhandelte nicht ſo viel mit der 
Deutſchen Regierung, wie mit der Leitung der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Partei. Hier ſpielt einerſeits der Widerſtand 
von bedeutenden ariſtokratiſch-kapitaliſtiſchen Kreiſen Un⸗ 
garns gegenüber den Plänen einer Wiederherſtellung der 
Habsburgiſchen Monarchie eine Rolle, anderer⸗ 
ſeits aber die Hoffnung, daß man, neben Hitler ſegelnd, auf 
dem Wege der ſogenannten Reviſion der Traktate 
die Grenzen des heutigen Ungariſchen Staates 


erweitern 


könne. Von entſcheidender Bedeutung iſt auch die Tarſache, 
daß man den Faſzismus überhaupt und den Hitlerismus 


im beſonderen als den ſtärkſten Damm gegen eine 


ſoziale Revolution beurteilt (ſoll wohl heißen: gegen 
eine kommuniſtiſche bzw. marxiſtiſche Revolution! D. R.). 

Numänien hat ebenfalls ſeine nationalſozialiſtiſche Par⸗ 
tei, ebenſo wie Ungarn. In Polen hat der Sieg des Hitle⸗ 
rismus in Deutſchland ein ſehr ſtarkes Echo in der 
Politik und in der Pſychologie des nationaldemokra⸗ 
tiſchen Lagers gefunden. Der Antiſemitismus 
ift wieder auf den erſten Plan gerückt, und die Artikel der 
nationaldemokratiſchen Preſſe ſowie des Wil⸗ 
naer „Stowo“, eines Sanierungsorgans, verteidigen 
ſtändig, wenn auch indirekt den Hitlerismus als ein Regie⸗ 


rungsſyſtem vor den von verſchiedenen Seiten organiſierten 


Verſuchen eines Widerſtandes. 

Der Nationalſozialismus und der italieniſche Faſzismus 
haben miteinander eine hervorragende Waffenbrüderſchaft 
geſchloſſen (Außerung des Reichspropagandaminiſters Göb⸗ 
bels) und zwar eigentlich in allen Fragen mit Ausnahme 
der immerhin ſehr weſentlichen öſterreichiſchen Frage. In 
dieſem einen Punkte laviert Muſſolini mit Hitler. Außer 
dieſem Punkte haben die hiſtoriſchen Worte Muſſolinis, die 
dieſer während des feierlichen Diners in der Deutſchen Ge— 
ſandtſchaft in Rom an Göbbels gerichtet hat, volle Bedeu⸗ 
tung. Nach dem „Völkiſchen Beobachter“ ſagte Muſſolini bei 
dieſer Gelegenheit: „Ich glaube, daß die deutſche Revolu⸗ 
tion alle ihre Aufgaben erfüllen wird.“ Unter dieſen Auf⸗ 
gaben nehmen Schulter an Schulter mit der Sprengung des 
Marxismus Pommerellen und Schleſien einen 
nicht zu unterſchätzenden Platz ein. 

Der Faſzismus von Rom bis Berlin über Budapeſt, den 
Senat Dr. Rauſchnings in Danzig, über die Nationalſozia⸗ 
liſten Oſterreichs uſw. — das ſind nicht allein die Regierun⸗ 
gen Italiens und Deutſchlands oder Ungarns, das iſt gleich⸗ 
zeitig eine beſondere Internationale, die auf 
die Geſchicke der Welt einen ſehr ſtarken Einfluß ausüben 
wird. Dieſe Internationale richtet ſich objektiv ſowohl 
gegen den Sozialismus als auch gegen den 
Kommunismus und gegen die polniſche Un⸗ 
abhängigkeit, zumindeſt aber gegen das gegen⸗ 
wärtige Territorium der Republik Polen. 
(Hier verſucht einer der bedeutendſten Führer des polniſchen 
Flügels der marxiſtiſchen Internationale gegen 
den „Hitlerismus“ die polniſche Nationale aufzu⸗ 
putſchen. Aber man hat auch in dieſem Lager die gerade 
gegenüber Polen weitgehendſten Friedenserklä⸗ 
rungen des deutſchen Kanzlers hören können, ſein ſtarkes 
Bekenntnis zur Achtung der nationalen Selbſtändigkeit aller 
Völker. D. R.) 

Gerade in dieſem Moment — ſo ſchließt Herr Niedziak⸗ 
kowſki feine Rede — bricht auch die neue Orientierung der 
Nationaldemokraten und die bisherige Außenpolitik, ſowie 
das innere „ſanierende“ Regierungsſyſtem zuſammen. 
(Wirklich? D. R.) Auf die Karte des Faſzismus hat man 
in Polen ſowohl von der Sanierung als auch von der Na⸗ 
tionaldemokratie einen Haufen Gold geſetzt. (Wo denn? 
Wann denn? D. R.) Auf dieſer Karte ſtehen das Memo⸗ 
randum Hugenbergs und die römiſche Rede Muſſo⸗ 
linis über die Solidarität des faſziſtiſchen Italtens in 
allen Aufgaben der deutſchen nationalen Revolution. Dieſe 
Karte hat verſpielt. (Wo denn? Wann denn? D. R.) 


Forllers Wünſche 


für den neuen Danziger Senat. 


Am Dienstag, dem 20. Juni, wurde von der 
bei den letzten Volkstagswahlen ſiegreichen na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung die Regie⸗ 
rung über die Freie Stadt Danzig übernom⸗ 
men. Zu Ehren des neugewählten Senats fand 
am Abend dieſes Tages ein Fackelzug ſtatt, 
der durch eine programmatiſche Rede 
des Danziger Gauführers, des Reichstagsabg. 
Forſter abgeſchloſſen wurde. In dieſer An⸗ 
ſprache wurde im weſentlichen folgendes aus⸗ 
geführt: 

„Wenn wir Sie, meine lieben deutſchen Volksgenoſſen 
und Volksgenoſſinnen, heute gleich nach übernahme der Re⸗ 
gierung hier auf diefem großen gewaltigen Platz zuſammen⸗ 
gerufen haben, dann deswegen, weil die Nationalſozialiſtiſche 


Deutſche Arbeiterpartei gleich am erſten Tage vor aller 


Offentlichkeit in großen Linien der neuen Regierung 
gegenüber ihre Wünſche hinſichtlich der Führung der Po⸗ 
litik zum Ausdruck bringen will. 3 


Die nationalſozialiſtiſche Bewegung hält es abſolut für 
notwendig, daß 


zwiſchen Danzig und Polen unbedingter Frieden 


gehalten wird. Es darf nicht mehr dahin kommen, wie es 
in früheren Jahren war, nämlich, daß aus kleinlichſten 
Gegenſätzen heraus eine Spannung entſteht, die ſich 
Es würde 
für beide Teile unzuträglich ſein, wenn eventuell auf⸗ 
kommende Mißverſtändniſſe in allzu großer Leiden⸗ 
ſchaft und unter Außerachtlaſſung nüchterner Überlegung 
behandelt werden würden. Unſer Wille iſt es, dafür zu 
ſorgen, daß auf dieſem europäiſchen Pulverfaß, wie man 
Danzig bisher nannte, das Pulver entfernt wird und eine 
Stätte des Friedens entſteht. Möge die Entſpannung, 
die ſeit dem Sieg der Nationalſozialiſten in Danzig zwiſchen 
Danzig und Polen bereits eingetreten iſt, in eine fried⸗ 
liche Zufammenarbeit ausmünden. Wir National⸗ 
ſozialiſten glauben, daß, wenn beide Regierungen, ſowohl 
die Danziger, als auch die Polniſche, ſich ihrer Pflichten und 


Rechte auf Grund der beſtehenden Verträge voll und ganz 


bewußt ſind, in der Zukunft ernſtere Auseinanderſetzungen 
kaum mehr ſtattfinden werden. 


Not und Arbeitsloſigkeit ſind in Danzig un⸗ 
verhältnismäßig groß. Das Erbe, das die neue Regierung 
in dieſer Beziehung übernehmen wird und übernommen 
hat, iſt ein denkbar ſchlechtes. Die nationalſozialiſtiſche Be⸗ 
wegung, die beſtrebt iſt, Arbeit und Brot dem hun⸗ 
gernden Volke zu vermitteln, erwartet daher, daß die 
neue Regierung alle ihre Kräfte einſetzt, um dieſe Not und 
STrbeitäfofigfeit im Freiſtaat zu lindern. Es muß dieſer 
Regierung gelingen, durch 

ein gewaltiges Arbeitsbeſchaffungsprogramm 
einen großen Teil der in Not und Elend lebenden deutſchen 


Volksgenoſſen mit Arbeit und Brot zu verſorgen. Möge 
die neue Regierung unſeren alten nationalſozialiſtiſchen 
Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ als Parole über 
ihr Wirken ſetzen. 

Das Letzte und Entſcheidende aber, was die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung als heißeſten Wunſch der Regierung 
gegenüber zum Ausdruck bringt, iſt, daß ſie von der Regie⸗ 
rung verlangt, nichts unverſucht zu laſſen und alle ihr zur 
Verfügung ſtehenden Mittel einzuſetzen, um 


in Danzig das Deutſchtum zu wahren 
und zu fördern. 


(Beifall, Heilrufe.) Die Welt ſoll immer mehr erkennen, 
welch großes Unrecht ſie im Jahre 1919 der Dan⸗ 
ziger Bevölkerung zugefügt hat. Die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung wird auch von ſich aus in den kommenden Mo⸗ 
naten und Jahren, genau ſo wie bisher, unermüdlich ihre 
Pflicht gegenüber dem Volke erfüllen. Sie wird Nationalis⸗ 
mus und Sozialismus zugleich auch fernen bn in die Herzen 
und Hirne der Danziger Bevölkerung einhämmern. 


Unſer Bemühen, die politiſche Zerriſſenheit in Danzig 
zu beſeitigen und ein geſchloſſenes, nur dem Deutſchtum die⸗ 
nendes Volk zu Schaffen, wird fortgeſetzt. Mehr noch als 
irgendwo anders iſt es nach unſerer Auſicht gerade in 
dem abgetrennten Danzig notwendig, alles was 
deutſch denkt und deutſch fühlt, zuſammenzubringen 
und damit nicht nur unſeren Brüdern und Schweſtern im 
Mutterland zu zeigen, daß wir Danziger unzuertrennlich 
mit ihnen verbunden find, ſondern die Welt immer wieder 
darauf aufmerkſam zu machen, daß Danzig deutſch war, 
deutſch iſt und ewig deutſch bleiben muß. (Beifall, Heilrufe.) 

* 


Dr. Raufchning bei Miniſter Papse. 


Danzig, 22. Juni. (PAT.) In den geſtrigen Vormit⸗ 
tagsſtunden ſtattete der neugewählte Präſident des Danziger 
Senats Dr. Rauſchning dem polniſchen Generalkommiſ⸗ 
far in Danzig, Miniſter Pape, einen offiziellen Beſuch 
ab. Am heutigen Donnerstag wird Miniſter Pape den 
Beſuch erwidern. 


der elite Planet. 
Entdeckung der Johannisburger Sternwarte. 


Der engliſche Aſtronom Crommelin von der ſüd⸗ 
afrikaniſchen Sternwarte in Johannisburg behauptet, 
einen neuen, alſo den elften Planeten, entdeckt zu 
haben. Die Nachprüfung der Mitteilungen wird rund zwei 
bis drei Monate in Anſpruch nehmen. 

Vor rund zwei Jahren wurde die Front der acht Pla⸗ 
neten durchbrochen, als man jenen neunten Planeten 
am Himmelszelt entdeckte, dem man nach langem Hin und 
Her den Namen Pluto gab. Seit einmal feſtſtand, daß 
weitere Planeten zu entdecken ſeien, machten ſich die Aſtro⸗ 
nomen mit größtem Eifer daran, in dieſer Richtung weiter⸗ 


Wirklich glückte es auch vor etwa mehr als einem Jahr 
dem leitenden Aſtronomen des Obſervatoriums in Jamaika, 
Prof. William H. Peckering, einen zehnten Pla⸗ 
neten einwandfrei feſtzuſtellen und zu berechnen. Vorerſt 
nannte man dieſen Planeten einfach X und vergaß dann 
anſcheinend, ihm einen anderen Namen zu geben, ſo daß 
die Planetenliſte heute ſo ausſieht: Merkur, Venus, Erde, 
Mars, Jupiter, Saturn, Uranus, Neptun, Pluto, Planet X 
und jetzt ſeit einigen Tagen eben auch noch Planet Y. Was 
dieſen neu entdeckten Planeten angeht, ſo teilt der Johannis⸗ 
burger Aſtronom mit, es handle ſich um einen Stern von 
erheblicher Größe. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Erbe K. Jeder Erbe kann ſelbſtändig vorgehen. — Solange 
jemand Pächter iſt, ren er natürlich die Ernten von dem 
n. 


Grundſtück für ſich verwe 
Kornblume. Sie haben auch weiterhin den im Grundbuch ein⸗ 
Die von Ihnen genannte Bank 


getragenen Zinsſatz zu zahlen. 
gehört gemäß miniſterieller Verordnung zu den Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften, deren Darlehen nicht unter die Zinsſenkung fallen. 

G. 1990. Iſt das Schreiben des Magiſtrats auf Grund eines 
Beſchluſſes der Stadtverordnetenverſammlung geſchrieben worden, 
dürfte die Stadt an ſeinen Inhalt gebunden ſein. Andernfalls hat 
die Stadt wohl freie Hand. — Das Allgemeine Landrecht hat mit 
der Frage nichts zu tun. 

Auslandshypothek. Ihre Hypothek fällt unter die Zinsſenkung 
und das Hypothekenmoratorium. 

F. V. G. Ein von der zuſtändigen Polizeibehörde beglaubigtes 
Verzeichnis der Möbel muß dem Fr ef beigefügt werden, 
dann iſt die Ausfuhr ohne Schwierigkeiten möglich. 

O. Z. K. 1. Die Zinsſenkung auf 6 Prozent gilt erſt ab 1. 4. 38; 
die bis zu dieſem Tage fällig geweſenen Zinſen müſſen in der ver⸗ 
einbarten Höhe gezahlt werden. Weigert ſich der Schuldner, können 
Sie die Differenz einklagen. 2. Sie können Rückzahlung des 
Darlehns nur verlangen, wenn der Schuldner nach dem 1. 4. 33 
fällige Zinſen nicht innerhalb von 3 Monaten nach Fälligkeit zahlt. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Sonntag, den 25. Juni. 
Königswuſterhauſen. 


06.00: Funkgymnaſtik. 06.15: der wichtigſten 
Abendnachrichten. 2. Tagesſpruch. 3. ral. Anſchl.: 
Von Hamburg: Hafenkonzert. 08.00: Stunde der Scholle. 08.55 
bis 09.30: Aus der Chriſtuskirche: Morgenfeier. 10.05: Wetter. 
11.00: Gerhard Schumann: Die Lieder vom Reich. 11.15: See⸗ 
wetterbericht. 11.30: Von Leipzig: tate. 12.00: Von 
Leipzig: Konzert. 13.00: Von Leipzig: Konzert. 14.00: Von 
Hamburg: Stunde der 1 15.00: Dr. Arthur Berger: 
Reiſe richtig! Eine l eifeplanderei, 15.30: Zur Inter» 
haltung und Kurzweil! (Schallplatten). 16.25: Cembalo-Muſik. 
Eta Harich⸗Schneider. 17.40: Heitere muſik: Zithervirtuoſe 
Georg Freundorfer mit ſeinen Künſtlern. Das Jodlerduett 
Strohmeyer. 18.10: Verliebte und Narren, aus keſpeares 
Werken. Bearbeitet von Hans Rothe, mit al liſcher Muſik. 
19.25: Von Hamburg: Deutſches Derby (Aufnahmeſ. 20.00: Franz 
von Blon⸗Abend. Deutſches Sinfonie⸗Orcheſter, Dir.: Franz von 

on. 21.00: Kaiſerkronen und Paeonien. 22.00: Nachrichten, 
port. 22.90: Von Langenberg: Schwergewichtsmeiſterſchaft von 
Deutſchland. Müller (Köln) gegen Hower (Köln) (Wachspl.). 
22.45: Seewetterbericht. 23.00—24.00: Von Leipzig: Tanzmuſik. 
Bréslau⸗Gleiwitz. 
06.15: Hafenkonzert. 08.15: Morgenkonzert. 09.10: Schachfunk. 
09.55: Glockengeläut. 10.00: Kath. Morgenfeier. 11.30: Bon Leip- 
zig: Bach⸗Kantate. 12.00: Konzert. 14.10: Fünfzehn Minuten 
für die Landwirtſchaft. 14.25: 1. Und ſie bewegt ſich doch! Zur 
300. Wiederkehr des Tages der Verurteilung des Galileo Galilei. 


1. Wiederholung 
Morgencho 


PR ÖtmmalsEeobeSiungen im Juni. 14.50: Kinderfunk. 15.20: 
Die Beuthener ee . 16.00: Konzert. 1 
a 20.00: tſcher Abend. Lig.: Dr. Engler. Mufifal 
Otg.: Prade. 

Königsberg⸗Danzig. 
06.20: Konzert. 09.00: Gottesdienſt. 11.30: tate. 15.00: 
Poſaunen⸗Quartett. 15.55: Mandolinen⸗Konzert. 17.40: Konzert. 


19.05: Meiſter ihres Fachs (Schallplatten). 20.00: Von Breslau: 
Deutſcher Abend. 


Leipzig. 
06.15: Hafenkonzert. 07.00: Frühſingen auf dem Leipziger Sport⸗ 
platz. 08.00: Landwirtſchaftsfunk. 08.20: Morgenandacht. 1 
bis 10.00: Morgenfeier. 10.30: Heilkräfte der Natur. 10.45: 
. 11.30: Reichsſendung. Joh. Bach: „Es iſt dir 

enſch. was gut iſt“. Kantate (G. A. Nr. 45). 12.00: Kon⸗ 

zert. 14.35: Bunter Reigen. 16.00: Alte, liebe Lieder. 

Alte Tänze. 19.15: Hausmuſik für Klavier. 19.45: Stunde der 

Heimat. „Merſeburg jubiliert!“ Hörbilder von der Jahrtauſend⸗ 

Ss Merſeburg. 20.20: Frauenliſt. Eine bunte Folge von 
oſef Krahs. 


Warſchan. 
12.15: Orcheſterkonzert. 14.15: Wetter. 14.90: Chorkonzert. 15.05: 
Leichte Muſik ( Iplatten). 16.90: Lieder und Arien. 17.15: 
18.00: Polniſche Sprachenecke. 18.15: Schallplatten. 
20.00: Konzert. Funkorch. Kaſowſkt, Trompete. 21,80: Lieder und 
Arien. Ziolkowſka, Sopran; am Flügel: Urſtein. 22.00: Tanz⸗ 
muſik. 22.45: Tanzmuſik. m 


Erdbeben im Radio. 


Heldenhafter Anſager verhindert Panik. 


Der isländiſche Rundfunkſender Reykfapik über 
trug eine ſenſationelle und aufregende Sendung. 
Klar und deutlich ertönte die Stimme des Anſagers von 
Reykjavik, aber fie war erregt und die Worte ſprudelten nur jo 
vor dem Mikrophon: „Meine Damen und Herren, wie Sie foeben 
bemerkt haben, erſchüttert ein Erdbeben unſere 
Stadt, neue Erdftöße find zu erwarten... Achtung! Es tit 
beſſer, die Häuſer zu verlaſſen, es iſt beſſer, auf der Straße, ent⸗ 
fernt von den Häuſern, die neuen Erdſtöße abzuwarten .“ 
Der Sprecher von 3 aber verließ ſeinen Platz 
nicht, und auch die iſchen Beamten des Rundfunks 
arbeiteten in Erwartung der neuen Erdſtöße ruhig weiter, 
denn ihre Pflicht war es ja, den Bewohnern Anweiſunen und 
Verhaltungsmaßregeln für die Dauer des Erdbebens 
zu geben. Sie arbeiteten in größter Gefahr weiter, niemand 
wußte ja, wie ſtark die neuen Erdſtöße werden konnten. 

Immer neue Meldungen trafen ein. Die Erdſtöße, vorläufig 
noch nicht mit der vollen Wucht der Zerſtörung, wurden ſtärker. 
Der Sprecher meldete: „Die Erdbebenmeſſer der Wetterwarte von 
Reykjavik ſind durch die Stärke der Erdſtöße außer Funktion 
geſetzt worden ... Häuſer verlaſſen! ... Zur Panik aber kein 
Grund . . . Vollkommene Ruhe! Berbindert Unglücks⸗ 
fällel“ Mit ganz ruhiger Stimme berichtete der Sprecher, er 
wollte beruhigend wirken, und er hatte ſich ſo weit in der Hand, 
daß er, über deſſen Kopf das Funkhaus und die Antennenmaſte 
zuſammenbrechen konnten, ſo ſprach, als leſe er Tagesnachrichten 
vor, und als wäre der Dienſt im Erdbebengebiet ganz alltäglich. 

Es wurde immer ſpäter. Die Erdſtöße hörten nicht 
auf. Die Gefahr, daß aus den Erdſtößen ein Erdbeben wurde, 
wurde immer größer. Es konnte jede Minute, jede Sekunde los⸗ 
brechen, mit der Wucht, wie man ſie in Island kennt. 

Wenn die Erde aufbricht, ſpringen die heißen 
Waſſerquellen aus den Erdſchluchten hervor 
Die Erde iſt ja kochend, auch wenn fie an der Oberfläche ruhig iſt. 

Nach einer halben Stunde, nachdem der dreißigſte Erdſtoß er⸗ 
folgt war, meldete der Sprecher aus Reykjavik: „Das Beben 
[laut ab, die Stöße werden immer ſchwächer. Es find zum 
Glück nur einige kleine Häuſer hinter Reykjavik zerſtört wor⸗ 
den ...“ Dann verabſchiedete ſich der Anſager von feinen Hörern 
mit einem Gutenacht⸗Gruß, als ſei nichts geſchehen. 

Zum Schlimmſten bei dem Erdbeben gehört, das weiß man, 
die Panik, die oft die Unglücksfälle neben den Erdbeben erſt 
verurſacht. Wenn dieſe Panik vermieden wurde, dann iſt es das 


Verdienſt des Anſagers von Reykjavik, der bis zur 
letzten Minute an ſeinem Mitzopgen ansbarxte. ! 


— 


dende 


Biſchofs geſtellt. 


Kapler bleibt ohne Nachfolger. 


Der Kirchen⸗Senat der Evangeliſchen Kirche der alt⸗ 
preußiſchen Union hat im Hinblick auf die Umgeſtaltung 
der Kirchenleitung und die kommende Verfaſſungs⸗ 
reviſion beſchloſſen, die Stelle des Präſidenten des 
evangeliſchen Oberkirchenrates Dr. Kapler, der mit 
dem 30. Juni aus ſeinem Amt ſcheidet, wicht wieder zu 
beſetzen. 

Die Präſidentenſtelle ſoll vorläufig kommiſſariſch 
durch den rheiniſchen Generalſuperintendenten D. Stolten⸗ 
hoff verwaltet werden. 

* 


Großkampf der „Deutſchen Chriſten“. 


Wie das V5HZ-Burean meldet, äußerte ſich auf einer 
Kulturausſchußſitzung der Glaubensbewegung „Deutſche 
Chriſten“ der Reichskulturreferent Bierſchwale über 
die bevorſtehenden Maßnahmen der Glaubensbewegung in 
der Frage des evangeliſchen Reichsbiſchofs. Er wies darauf 
hin, daß der Reichskanzler es abgelehnt habe, den 
bisher genannten Reichsbiſchof D. von Bodelſchwingh 
zu empfangen, ſolange nicht klar ſei, ob das Kirchenvolk 
hinter dem Reichsbiſchof ſtehe. Dann hob Bierſchwale her⸗ 
vor, daß ihm von den zuſtändigen Stellen Vollmacht 
erteilt worden ſei, die 
allen deutſchen Rundfunkſendern zu regeln. 
Die Glaubensbewegung habe die Aufgabe, das evangeliſche 
Kirchenvolk uin ganz Deutſchland aufzuklären 
über die kirchliche Lage und die weitere kirchliche Ent⸗ 
wicklung. 

Am nächſten Dienstag fänden in Berlin 19 Maſſen⸗ 
verſammlungen ſtatt mit dem Thema „Wer ſoll Reichs⸗ 
biſchof werden?“ Derartige Kundgebungen würden über 
das ganze Reich bis in das kleinſte Dorf 
gehen. Erſt wenn ſo das Kirchenvolk aufgeklärt ſei, werde 
die Frage nach der Perſönlichkeit des kommenden 
(Aber das Thema der Maſſenverſamm⸗ 
lungen ſtellt doch gerade die Frage nach der Perſönlichkeit 


des Reichsbiſchofs! D. R.) 
Für den Kampf der Deutſchen Chriſten ſei ein 
großes Aktionsprogramm in Vorbereitung. Die 


von den Deutſchen Chriſten geführten kirchenpoli⸗ 
tiſchen Ausſchüſſe der deutſchen Sender wür⸗ 
den in kurzer Friſt nach Berlin berufen, um Richtlinien 
für ihre Arbeit zu erhalten. 

Bedeutſam waren weiter Einzelheiten, die der Redner 
fiber den von der Glaubensbewegung am 10. November 
d. J. durchzuführenden „Reichsluthertag“ mitteilte. 


Gottesdienſte, Schulfeiern, Kundgebungen, Theater⸗ und 


Filmaufführungen, Rundfunkdarbietungen uſw. würden 
im ganzen Reichsgebiet in den Dienſt der Sache geſtellt. 
Der Evangeliſche Bund habe ſich entſchloſſen, ſich den 
Feiern der Glaubensbewegung anzuſchlteßen. Es werde 
ein beſonderer Ehrenausſchuß gebildet, in dem ſich die 
führenden Männer von Staat und Kirche eingliedern 
würden. 

Der „Reichsluthertag“ ſoll ein Ausmaß erhalten, 
wie es die Welt ſeit Luther um den Namen dieſes Refor⸗ 
mators noch nicht erlebt habe. Die Hauptveranſtal⸗ 
tungen würden ſtattfinden in Mansfeld, Eisleben, 
Wittenberg, Eiſenach, Speyer, Worms, Augsburg, Berlin, 
Hamburg uſw. 

8 


Ein Aufruf von Pfarrer Hoſſenfelder. 

Die Glaubensbewegung der Deutſchen Chriſten erläßt 
folgenden Aufruf: „Wir Deutſchen Chriſten ver⸗ 
anſtalten am Dienstag, dem 27. Juni, in Berlin 19 Maſſen⸗ 
verſammlungen, um dem geſamten evangeliſchen Kirchen⸗ 
volk klar zu machen, weshalb wir — getrieben von leben⸗ 
digem Verantwortungsgefühl für die Zukunft unſerer lieben 
deutſchen evangeliſchen Kirche — die Benennung Paſtor 
von Bodelſchwinghs zum Reichsbiſchof ablehnen 
müſſen. 

Wir bedauern den uns aufgezwungenen Kampf um ſo 
mehr, als er den Beginn der ſeit Jahren ſo bitter not⸗ 
wendigen Miſſions⸗ und Evangeliſations⸗ 
arbeit der evangeliſchen Kirche verzögert. Für eine 
ſolche großzügige Arbeit braucht die Führung der Kirche ein 
ſtarkes, ſicheres Fundament. Sie braucht das volle Ver⸗ 
trauen des arbeits⸗ und opferwilligen evangeliſchen Kirchen⸗ 
volkes, das in der Glaubensbewegung Deutſche Chriſten 
aufgebrochen iſt, um die breiten Kreiſe evangeliſcher Deut⸗ 
ſcher, die dem Heiland gleichgültig und fremd 
gegenüberſtehen, für ein ſtarkes und lebendiges 
deutſches Chriſtentum des Glaubens und der Tat zu ge⸗ 
winnen. Das Vertrauen dieſes Kirchenvolkes beſitzt Wehr⸗ 
kreispfarrer Müller. Er muß und wird Reichs⸗ 
biſchof werden! gez. Hoſſenfelder.“ 


Keine Auflöfung 8 evangeliſchen 
Jugendbünde. 5 


Wie der „Zeitungsdienſt“ mitteilt, hat in der Angele⸗ 
genheit der evangeliſchen Jugendverbände Wehrkreispfarrer 
Müller ſich mit dem Reichsjugendführer Baldur von 
Schirach in Verbindung geſetzt und von ihm die bin⸗ 
Zuſage erhalten, daß an eine Auflöſung der 
evangeliſchen Jugendverbände nicht gedacht werde. Die in 
der Preſſe aus Lübeck und Mecklenburg gemeldeten Vor⸗ 
gänge müßten demnach auf einem Miß verſtändnis 
beruhen. 

In der Mitteilung des Wehrkreispfarrers Müller 
über die evangeliſche Jugend heißt es: „Es iſt der ent⸗ 
ſchiedene Wunſch des Bevollmächtigten des Reichs⸗ 


kanzlers, Wehrkreispfarrers Müller, daß die Außeinander⸗ 


ſetzung innerhalb der Kirche über die gegenwärtige kirchen⸗ 
politiſche Lage ſich in Bahnen hält, die der Sache entſprechen, 
um die es geht. Die gewiſſensmäßige gebundene Außerung 
der Überzeugung ſollte den Gliedern der evangeliſchen 
Kirche weder durch kirchenamtliche noch durch ſtaatliche Ein⸗ 
griffe beſchränkt werden. Auch die werdende deutſche evan⸗ 
geliſche Kirche wird und muß eine Kirche wahrhaft evan⸗ 
geliſcher Gewiſſensfreiheit ſein, die nach reformatoriſchem 
Verſtändnis innerſte Gebundenheit des Gewiſſens an 
Gott inmitten der Forderung der Gegenwart ee 1 
* 


Verhaftungen katholiſcher Geiſtlicher. 


In der Pfalz haben ſich am Montag, wie die national⸗ 
fostaftftifipe „Rheinfront“ berichtet, eine Reihe von Auf- 
ſehen erregenden Vorkommniſſen abgeſpielt, bei denen es 

ch um katholiſche Geſt liche handelte. 


evangeliſchen Kirchenſachen in 


‚ein Machtfaktor 


In Landau wird auf Veranlaſſung des Bezirks⸗ 
komiſſars eine nicht angemeldete Verſammlung 
(katholiſcher Geiſtlicher durch die Polizei auf⸗ 
gelöſt. Am gleichen Tage wurde der katholiſche Pfarrer 
Nachtigall aus Burrweiler wegen Verächtlichmachung 
der nationalen Bewegung und ihrer eie in Schutz ⸗ 
haft genommen. 


Ein beſonders ſchwerer Konflikt liegt um einige Tage 


zurück. Am Sonnabend gegen 23 Uhr hatte ſich eine er⸗ 


regte Volksmenge vor dem Pfarrhaus in Imsweiler 
bei Rockenhauſen angeſammelt, die unter Rufen wie „Schuft, 
Hetzer, Volksverräter, Landesverräter“ uſw. verſuchte, den 
Geiſtlichen aus dem Pfarrhauſe herauszuholen. Man hatte 
bereits Fenſter, Türen und einen Teil der Möbel demo⸗ 
liert, als der eiligſt herbeigerufene Bezirksbeauftragte 
Standartenführer Baum ankam. Nur unter Einſatz 
feines Lebens gelang es dieſem, den Pfarrer Ma⸗ 
theis vor der erregten Menge in Schutzhaft zu neh⸗ 
men. Trotz des Einſatzes von 25 SA-Männern konnte er 
nicht verhindern, daß der Pfarrer blutig ge⸗ 


So 
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Ungeziefer, Insekten. 


ſchlagen wurde. Auch der Standartenführer Baum 
und ſein Adjutant find von der Menge tätlich ange 


griffen worden, wobet Baum verletzt und fein Kraft⸗ 


wagen beſchädigt wurde. Nachdem ärztliche Hilfe in An⸗ 
ſpruch genommen war, wurde Pfarrer Matheis in das 
Amtsgerichtsgefängnis Rocken hauſen eingeliefert. In 
dieſem letzten Fall mißt das nationalſozialiſtiſche Blatt die 
Schuld der katholiſchen Kirchengemeinde zu, die wieder⸗ 
holt veranlaßt wurde, Pfarrer Matheis zu verſetzen, 
da die Erbitterung der Bevölkerung zu Befürchtungen An⸗ 
laß gab, was ſich nunmehr beſtätigte. 


Neichsſtand der deutſchen der deutſchen Industrie. | Der nennemäntte parte 


Der Reichsverband der Deutſchen Indu⸗ 
ſtrie und die Vereinigung der Deutſchen Ar⸗ 
beitgeberverbände haben ſich zum Reichsſtand der 
deutſchen Induſtrie zuſammengeſchloſſen, und dem Reichs⸗ 
kanzler durch die beiden bisherigen Vorſitzenden eine ent⸗ 
ſprechende Erklärung übermittelt. Der weitere Ausbau 
des ſo geſchaffenen induſtriellen Reichsſtandes und ſeine 
Einfügung in die berufsſtändiſche Geſamtordnung der 
deutſchen Wirtſchaft wird nach den Grundſätzen des in ber 
Entwicklung begriffenen berufsſtändiſchen Auf⸗ 
baus erfolgen. Im Sinne der vom Reichskanzler wieder⸗ 
holt dargelegien Anſchauungen über den Neuaufban der 
deutſchen Wirtſchaft, die dieſem Schritt der deutſchen In⸗ 
duſtrie zugrunde liegen, wird die Arbeit des neuen Reichs⸗ 
ſtandes der deutſchen Induſtrie auf der Grundlage und 
Anerkennung des Gedankens poſitiver un ver⸗ 
trauens voller Ge'meinſchaftsarbeit aller in 
der Produktion tätigen Menſchen beruhen. 


Die beiden zuſammengeſchloſſenen Gremien arbeiten 
zunächſt örtlich getrennt weiter, jedoch organiſch mit⸗ 
einander verbunden. Führer des deutſchen Reichsſtandes 
iſt der bisherige Präſident des Reichsverbandes der Deut⸗ 
ſchen Induſtrie, Herr Krupp von Bohlen. Die Be⸗ 
tätigung der Vereinigung dürfte ſich weiterhin in einer 
ſozialpolitiſchen Abteilung des Reichsſtandes vollziehen, 
neben die eine wirtſchaftspolitiſche Abteilung tritt, welche 
die Aufgaben des bisherigen Reichsverbandes übernimmt. 
Die Vorſitzenden der beiden Abteilungen werden Stellver- 
treter des Führers des Reichsſtandes ſein. 


Tätigkeitsverbot 
für deutſchnationale Betriebszellen. 


Der Polizeipräſident in Recklinghauſen hat der 
deutſch nationalen Betriebszellenorgani⸗ 
ſation, Kreisverband Gelſenkirchen, im Intereſſe 
der Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung jede wei⸗ 
tere Werbungs⸗ und Organiſationstätigkeit unterſagt. 


Neue Parteileitung der SPD. 


Von ſozialdemokratiſcher Seite wird der „Telegraphen⸗ 
Union“ mitgeteilt: 

„In einer gemeinſamen Sitzung der erweiterten 
Parteileitung der Sozialdemokratiſchen Partei zuſammen 
mit den Vorſtänden der Fraktionen im Reichstag und im 
Preußiſchen Landtag ſtellten die Parteivorſtandsmitglieder 
ihre Amter zur Verfügung. Die Konferenz beſchloß, die 
Führung der Parteigeſchäfte den Mitgliedern Weſtphal, 
Stelling, Rinner und Künſtler zu übertragen 
unter Hinzuziehung der Vorſitzenden der Reichstags⸗ und 
Landtagsfraktionen Löbe und Szillat. Die Beſchlüſſe 
der Fraktionen im Reichstag und im Landtag über das 
Verbleiben des Sitzes der Parteileitung der deutſchen 
Sozialdemokraten in Deutſchland wurde durch die Annahme 
folgender Erklärung erneut ꝗꝶ)(”ͥ¶ ĩð f ͤ En a 2 


Gömbös über feine deutſchland⸗Reiſe. 


Einem Vertreter der ungariſchen Zeitung „Az eſt“ 
gegenüber bezeichnete der ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Gömbös als dringendſten Anlaß zu feinem Ber⸗ 
liner Beſuch die Regelung des Problems der Ausfuhr 
der ungariſchen Agrarprodukte nach Deutſchland. 

Daneben habe er es für ſeine Pflicht gehalten, die 
große Umwälzung in Deutſchland und deren Führer 
kennenzulernen. Deshalb ſei er auch der Einladung, an 
dem nationalſozialiſtiſchen Aufmarſch in Erfurt teilzu⸗ 
nehmen, gern gefolgt. Dort habe er den Eindruck ge⸗ 
wonnen, daß ſämtliche Schichten des deutſchen Volkes von 
Bess bis zur Ekſtaſe e Begeiſterung durchdrungen 
eien 

Eine ſo durchdachte 1 5 vollkommene politiſche Or- 
ganiſation wie der Nationalſozialismus könne keine 
Übergangserſcheinung fein. Hier handele es ſich 
vielmehr wie bei dem Faſzismus in Italien um eine end⸗ 
gültige Regelung, und damit müſſe man auch in 
Ungarn rechnen. f 

Der Kanzler ſei, ebenſo wie er, der Anſicht, daß 
Europa des Friedens bedürfe, und anch im Laufe ihrer 
Unterredung ſei ihre gemeinſame Auffaſſung darüber zum 
Ausdruck gekommen, daß ſie nur durch die Friedens⸗ 
politik den Intereſſen nicht nur ihres eigenen Landes, 
ſondern auch ganz Europas am beſten dienen könnten. 

Der Kanzler ſei eine ſtarke Perſönlichkeit, 
der ſich ſeiner hiſtoriſchen Berufung bewußt ſei. 
Mit großer Freude ſtelle er feit, daß ganz Deutſchland und 
auch Reichskanzler Adolf Hitler große Liebe für 


Ungarn bekundeten. 
* 


der eee — die Renaiſſance 
des deutſchen Volkes. 


In einer Verſammlung der Landeslandwirtſchaftskam⸗ 
mer erklärte Miniſterpräſident Gömbös, das 70⸗Millionen⸗ 
Volk der Deutſchen ſei auch in ſeinem heutigen Zuſtand 
in Europa und es wäre eine 
Vogel⸗Strauß⸗Politik, wenn man mit Deutſchland nicht 
rechnen wollte. 


Der neugewählte Parteivorſtand in Berlin 
hat allein die verantwortliche Führung der Partei. 
Deutſche Parteigenoſſen, die ins Aus land gegangen find, 
können keinerlei Erklärungen für die Partei abgeben. 
Für alle ihre Außerungen lehnt die Partei jede Verant⸗ 
wortung ausdrücklich ab.“ 

0 


Die Vorwürfe gegen Staatsſekretär von Rohr 
unbegründet. 

Gleichzeitig mit den Preſſeangriffen gegen Staats⸗ 
ſekretär von Rohr, worin ihm vorgeworfen wurde, bei 
der Umſchuldung ſeines Gutes nicht korrekt ver⸗ 
fahren zu ſein, war eine Anzeige bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft Stettin eingereicht worden. Staats⸗ 
ſekretär von Rohr hatte auch ſeinerſeits die gründlichſte 
Nachprüfung der Vorgänge erbeten. 

Der Oberſtaatsanwalt Stettin hat nunmehr das Ver⸗ 
fahren eingeſtellt, da ſich keinerlei A kte 
für ſtrafbare Handlungen weder des Staatsſekretärs von 
Rohr noch anderer amtlicher Perſonen ergeben haben. 

Staatsſekretär von Rohr hat gegen die Urheber 
der unwahren Behauptung ſowie gegen eine Reihe von 
Zeitungen, in denen fie verbreitet war, Strafantra 0 


geſtellt. 
* 


Ein Stunde Arbeitszeit⸗Verlängerung 
als Geburtstagsgeſchenk für Hugenberg. 


Eine originelle Geburtstagsgratulation hat 
das Reichsernährungsminiſterium dem Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Hugenberg zu ſeinem 68. Geburtstag über⸗ 
reicht. Die Vertreter des Miniſteriums teilten dem Mi⸗ 
niſter mit, daß die Beamten des Reichsernährungs⸗ 
miniſteriums beſchloſſen haben, dem Miniſter, ſtatt ihm 
die übliche Blumenſpende zu überreichen, mitteilen zu 
laſſen, daß ſie eine Stunde länger arbeiten 
werden. 1 


Hakenkrenzwaſſerzeichen der Briefmarken. 


Wie die Blätter berichten, werden die reichsdeut⸗ 
ſchen Briefmarken an Stelle des bisherigen Waffel⸗ 
muſters das Hakenkreuz als Waſſerzeichen er⸗ 
halten. 

0 
Der Oſtmarkenverein tritt 5 Bund 
Deutſcher Oſten bei. 


Oſtmarkenverein hat in ſeiner 
ſich dem 


Der Deutſche 
letzten Hauptverſammlung den Beſchluß gefaßt, 
Bund Deutſcher Oſten einzugliedern. 

* 


Der neue Chefredakteur der „D. A. 3* 


Zum Nachfolger Dr. Kleins als Chefredakteur 
der „D. A. 3.“ iſt, wie man hört, nunmehr der bisherige 
Londoner Vertreter des Blattes Dr. Silex beſtellt wor⸗ 
den. Dr. Klein wird, wie verlautet, als Korreſpondent 
nach Paris gehen. 


Mit ſeiner Berliner Reiſe wollte er der VVVVTVTHUUTUFVUFUFCCCCCVCCCCCCCCCCCCVVCTCVTCVTVTVTVTVVTVTVTVTTT ent⸗ 
gegentreten, als ob es ſich bei der Umwälzung in Deutſch⸗ 
land um eine ephemere politiſche Einrichtung handeln 
würde. Dadurch habe er nicht nur Ungarn, ſondern der 
ganzen Welt einen Dienſt leiſten wollen, denn es handle 
ſich hier um eine ebenſolche Wirklichkeit, wie vor einigen 
Jahren bei dem Faſzismus. 

Er ſei nicht nach Berlin gegangen, um dort Methoden 
zu lernen, ſondern um die Dinge in Deutſchland an Ort 
und Stelle zu ſtudieren. Es ſei unmöglich, das 
deutſche Syſtem nach Ungarn zu verpflanzen. 
Außerdem diente ſeine Reiſe dem Zweck, den Agrar⸗ 
export in der bei den Budapeſter Verhandlungen einge⸗ 
ſchlagenen Richtung zu entwickeln. Er habe ſelbſtver⸗ 
ſtändlich auch über die Politik mit dem Reichskanzler 
geſprochen und dabei die Notwendigkeit des Friedens und 
Verſtändniſſes in Mitteleuropa und in ganz Europa betont 
und insbeſondere darauf hingewieſen, daß für den Frieden 
in Mitteleuropa die wirtſchaftliche Proſperität Ungarns 
Vorausſetzung ſei. Er ſei gerne bereit, auch jenen Staaten 


zu verkaufen, die einen politiſch entgegengeſetzten Stand⸗ 


punkt einnehmen;denn es liege im allgemeinen Intereſſe 
Europas, daß die Atmoſphäre der dauernden politiſchen 
Gehäſſigkeit aufhöre und endlich wirklicher Friede herrſche. 
Ungarn wolle auch mit der Tſchechoſlowakei eine 
Vereinbarung treffen. Hier werde aber die Atmoſphäre 
ſtets durch neue politiſche Gewitter geſtört. 

Die Ungariſche Regierung ſei gerne bereit, mit allen 
Staaten im Donaubecken zuſammenzuarbeiten, wenn von 
dieſen Staaten die volle Gleichberechtigung 
Ungarns anerkannt werde. 


Auch im Abgeoroͤnetenhauſe äußerte ſich Miniſterpräſi⸗ 


dent Gömbös über ſeine Berliner Reiſe, deretwegen die 
Oppoſition ſeinen Rücktritt verlangt hatte, in ähnlicher 
Weiſe. Der Miniſterpräſident erklärt, die nationalſozia⸗ 
liſtiſche Bewegung in Deuntſchland ſtelle die Renaiſſance des 
deutſchen Volkes dar. Die Welt müſſe Hitler dafür danken, 
daß er die kommuniſtiſche Gefahr beſeitigt habe. 

Die Vorwürfe, daß er durch ſeine Berliner Reiſe einen 
feindlichen Akt gegenüber Sſterreich geſetzt hätte, wies 
Gömbös entſchieden zurück. 


— — 
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Amerikanern eine möglichſt weitgehende Verantwortung 


gute kommen 
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Mahale A 


Ohne Amerika? 


Europäiſche Währungsunion. 


. Eine Konferenz ohne Kriſe verdient nicht den Namen einer 
Konferenz. Man braucht nicht jede Meldung, daß die Verhand⸗ 
lungen vor dem Abbruch ſtünden, gleich ſo tragiſch zu nehmen, daß 
man nun tatſächlich ein ſofortiges Auffliegen der Konferenz er⸗ 
wartet. Erſt vor kurzem bot die Luzerner Wellenkonferenz ein 
typiſches Beiſpiel dafür, wie Verhandlungen, die bereits ausſichts⸗ 
los ſchienen, doch noch zu einem befriedigenden Ergebnis führen. 


Wenn man demnach alle Meldungen über die Londoner 
Weltwirtſchaftskonferenz mit einer gewiſſen Zurück⸗ 
haltung aufnehmen muß, ſo iſt nicht zu verhehlen, daß ſich in 
dem Augenblick, wo es um poſitive Reſultate geht, die Lage ganz 
weſentlich verſchlechtert hat und niemand einen poſitiven Ausweg 
weiß. merika will bei der Währungsſtabiliſierung einfach nicht 
mitmachen. Es verfolgt nach wie vor eine offene Inflationspolitik. 
Demgegenüber ſind Abmachungen zwiſchen Frankreich und England 
getroffen worden, daß ſich das Verhältnis von Frank und Pfund 
zueinander nicht mehr ändern ſoll. Der Kurs von 86 Frank für 
ein Pfund, der 14,30 Mark für das Pfund entſpricht, wird ſchon ſeit 
längerem ſtabil gehalten. Dieſe Einigkeit zwiſchen Eügland und 
Frankreich gibt den beiden Ländern ein gewiſſes Übergewicht gegen⸗ 
über Amerika. Dies ſoll noch dadurch verſtärkt werden, daß die 
de Facto⸗Stabiliſierung zwiſchen England und Frankreich auf ganz 
Europa ausgedehnt wird. 


Eine ſolche Löſung hätte manches Verlockende, da die Her⸗ 
ſtellung von ſtabilen Währungsverhältniſſen in Europa für alle 
Länder ſehr günſtig wäre. Aber es iſt zu bedenken, daß eine 
ſolche europäiſche Löſung auch auf beträchtliche Schwierigkeiten 
ſtoßen wird, daß ſie, ſelbſt wenn ſie zuſtande käme, nur als eine 
Teillöſung zu betrachten iſt und durch die Nichtbeteiligung 
Amerikas ſehr viel Konfliktſtoff beſtehen bleibt. 


Chamberlain hat folgende Kreditpolitik vorgeſchlagen: 


1. Angleichung der Preiſe an die Koſten. 


2. Aufhören jeder Deflationspolitik, reichliche 
Kredite. 


3. Zuſammenarbeit der Notenbanken zu dieſem Zweck und 
energiſche offene Marktpolitik der Notenbanken. 


Dieſe Kreditpolitik entſpricht den Bedürfniſſen des engliſchen 
Empires. Eine weſentlich andere Auffsſſung vertreten Frankreich, 
die Niederlande, die Tſchechoſlowakei, die von einer Erleichterung 
der Erweiterung der Kredite keinerlei Wirtſchaftsbeſſerungen mehr 
erhoffen, dahingehende Verſuche führten in den letzten Jahren ſtets 
zu Mißerfolgen, ſondern die lieber anſtelle deſſen darauf hinarbei⸗ 
ten wollen, daß das Vertrauen international wiederhergeſtellt wird. 
Es käme darauf an, die Grundlage dafür zu ſchaffen, daß der 
internationale Kapitalmarkt wieder in Funktion tritt und daß 
Ausleihungen auf lange Sicht gemacht werden können. 
zu erreichen, muß eine geſetzlich gut fundierte abſolute Währungs⸗ 
ſtabiliſierung durchgeführt werden, ſelbſt wenn ſie ſich im Augenblick 
nur auf europäiſche Länder beziehen ſollte. Die von Chamberlain. 
vorgeſchlagene Kreditpolitik müſſe jedes Vertrauen untergraben, 
da ſie zu einer neuen ſchweren Vertrauenskriſe führen würde. 


Den dritten Standpunkt in der Kreditfrage nimmt Amerika ein, 
das ſich für eine offene Inflation einſetzt, und auch beſtrebt iſt, ſie 
mit allen Mitteln durchzuſetzen. Aus der Gegenüberſtellung der dret 
ſoweit voneinander abweichenden Auffaſſungen geht deutlich hervor, 
wie tiefgehend die Differenzen zwiſchen den einzelnen Staaten⸗ 
gruppen find. Es tauchte daher ſchon mehrfach der Vorſchlag auf, 
die Welrwirtſchafts konferenz bis zum Herbſt zu 
vertagen, und zwar ſolange, bis man Klarheit darüber hat, wie 
weit Amerika in ſeiner Währungspolitik geht. England will jedoch 
unter allen Umſtänden einen Abbruch verhindern. Es braucht 
poſitive Reſultate und es vertritt mit großer Energie den 
Standpunkt, daß Amerika endlich ſeine zaudernde Haltung auf⸗ 
geben müſſe. Die engliſche Verhandlungstaktik geht dahin, den 
aufzu⸗ 
bürden, immer unter dem Hinweis, daß Amerika nur nachzugeben 
brauche, dann würde alles in beſter Ordnung ſein. Man vergißt 
dabei nur eines zu erwähnen, daß Amerika die größten inner- 
politiſchen Schwierigkeiten hat und daß es nicht mehr der retche 
Vetter jenſeits des Ozeans iſt, der nur die Taſche aufzumachen 
braucht, um zu geben und damit alle Not und alles Elend der Welt 
zu verhindern. 


Es iſt auch ſchon erörtert worden, ob man die Währungsfrage 
nicht zunächſt zurückſtellen ſolle, um erſt über die Zollfragen 
zu verhandeln. Dieſe Methode läge durchaus im Sinne der Amerı- 
kaner. Aber hierauf wird man ernſthaft nicht eingehen, weil jede 
Beſprechung über Zölle ſolange völlig illuſoriſch iſt, als man kein 
klares Bild darüber gewinnt, was aus den Währungen wird. Über 
Zollabbau können ſelbſtverſtändlich nur Staaten miteinander ver⸗ 
handeln, von denen kein Valutadumping droht. Denn die Er⸗ 
höhung der Zölle wurde ja vielfach deshalb durchgeführt, um die 
eigene Induſtrie und Landwirtſchaft vor der Konkurrenz der 
Induſtrie und Landwirtſchaft anderer Länder zu ſchützen, die auf 
Grund einr entwerteten Währung zu Preiſen liefern können, die 
im eigenen Land nicht zu erreichen find Die WW befindet ſich 
in einem ſehr kritiſchen Stadium. Man braucht deshalb noch nicht 
mit ihrem Auffliegen zu rechnen; aber ehe man poſitive Ergebniſſe 
ſieht, dürfte noch mancher Tropfen Waſſer den Berg herunterlaufen. 


und billige 


Vor öſterreichiſch⸗engliſchen 
Handelsvereinbarungen. 
London, 23. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Der öſterreichiſche 


Handelsminiſter Stockinger reiſte am Donnerstag von Lon⸗ 


don nach Wien. Ein Ergebnis ſeines Londoner Beſuches iſt die 
Bildung eines Sonderausſchuſſes für die Förderung des engliſch⸗ 
öſterreichiſchen Handels. Stockinger beabſichtigt, in Wien einen 
ähnlichen Ausſchuß ins Leben zu rufen. „Daily Telegraph“ er⸗ 
fährt, daß zu Beginn der nächſten Woche eine amtliche Erklärung 
über einen Handels vertrag zwiſchen Oſterreich und 
England zu erwarten ſei. Stockinger erklärte vor ſeiner Ab- 
reife: „Es iſt meine Abſicht, die hervorragende Stellung, die Lon⸗ 
don als Hauptzentrum für die Einfuhr von Kolonialwaren und 
e Erzeugniſſen nach Sſterreich eingenommen hat, wieder her— 
zuſtellen.“ 


Polniſcher Kompenſationshandel mit Lettland. Auf Betreiben 

des lettländiſchen Konſuls in Lodz werden zurzeit Verhandlungen 
mit einer Anzahl von Handels⸗ und Induſtriefirmen über die 
Gründung einer polniſch⸗lettiſchen Geſellſchaft für Kompenſations⸗ 
handel geführt. Wie die bisherigen Beſprechungen ergeben haben, 
beſtehen ernſte Möglichkeiten, im Wege des Kompenſationshandels 
größere Mengen Textilwaren auf dem lettiſchen Markte unter⸗ 
ubringen, und zwar Wolllamm- und Streichgarne, Wolltücher, 
zigognegarn und Vigogneerzeugniſſe, Wolldecken uſw. Im Aus⸗ 
tauſch dafür wünſchen lettiſche Firmen nach Polen verſchiedene 
chemiſche Erzeugniſſe, Kalbsleder, Rohhäute uſw. auszuführen. Im 
Zuſammenhang mit dieſen Beſprechungen wird ſich der Lodzer 
lettländiſche Konſul, Weißfeld, dieſer Tage nach Riga begeben. 


Polniſche Kohle in Irland? Im Hafen von Dublin ſind drei 
polniſche Dampfer mit Kohlen aus Gdingen eingetroffen. Die 
polniſche Preſſe knüpft an dieſe Tatſache die Hoffnung, daß es 
Polen gelingen werde, den iriſchen Markt für die polniſche Kohle 
zu erobern. Sie geht dabei von der Vorausſetzung aus, daß der 
engliſch-iriſche Wirtſchaftskampf der polniſchen Kohlenausfuhr zu⸗ 
dürfte. Die engliſche Kohlenausfuhr nach Irland 
habe ſich in den letzten vier Monaten ſtark geſenkt. Es muß jedoch 
zunächſt abgewartet werden, ob ſich dieſe Hoffnungen Polens er⸗ 
füllen werden, da eine Reihe von Schwierigkeiten zur Anbahnung 
dieſer Geſchäfte überwunden werden muß. 


DIN EHRE EEE EHEN 

Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein⸗ 
täufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 
Rundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Die Kriſe in der Sperrholz⸗ und Furnierinduſtrie Polens. 


Dr. Cr. Bereits ſeit 2-3 Jahren macht ſich in der Sperrholz⸗ 
und Furnierinduſtrie Polens eine ſtarke Kriſe bemerkbar. Durch 
den Niedergang der Konjunktur in dieſer Induſtrie wird die ge⸗ 
ſamte Volkswirtſchaft Polens ſtark beeinträchtigt, da der Export 
von Sperrholz und Furnieren zu den weſentlichen Poſitionen der 
polniſchen Waren⸗ und Handelsbilanz gehört. Nicht nur auf den 
polniſchen Binnenmärkten, ſondern, was beſonders wichtig iſt, auch 
auf dem Weltmarkte gelang es der polniſchen Furnier⸗ und 
Sperrholzinduſtrie, ſich einen bedeutenden Platz zu erringen. Ihre 
beſonders hervorragende Stelle verdankt dieſe Induſtrie dem Um⸗ 
ſtande, daß ſie auf einer quantitativ völlig ausreichenden und 
qualitativ wertvollen heimiſchen Rohſtoffbaſis aufgebaut iſt. Der 
Beſtand an Erlen, Birken, Buchen, Rottannen und Fichten zur 
Fabrikation von Sperrholz, und der Beſtand an Eichen, Nuß⸗ 
bäumen und Eſchen, die in der Herſtellung von Furnieren vor⸗ 
zugsweiſe Verwendung finden, reicht mengenmäßig und qualitativ 
nicht nur völlig aus, um den Bedarf der heimiſchen Fabriken zu 
decken, ſondern darüber hinaus zur Befriedigung der internationa⸗ 
len Nachfrage erheblich beizutragen. » 


Über die Zweckmäßigkeit diefer Ausfuhr, und ins⸗ 
beſondere ſoweit Erlen in Frage kommen, e in Polen 
ſeit Jahren die Meinungen weit auseinander. Während auf der 
einen Seite darauf hingewieſen wird, daß Raubbau an dem Erlen⸗ 
beſtand getrieben wird, daß die Jahresgewinnung für den heimi⸗ 
ſchen Bedarf nicht ausreicht, und daher jede Ausfuhr von Erlenholz 
unterbunden werden muß, wird andererſeits der Meinung Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Sperrholzfabriken Polens, von denen übri⸗ 
gens zurzeit der größte Teil außer Betrieb iſt, kaum imſtande ſind, 
den Beſtand an Erlen zu verarbeiten. Dir Erſchwerung des Exports 
durch etwaige Steigerung der Exportzölle würde zur Folge haben, 
daß das Holz als Brennholz Verwendung findet, wodurch die 
Rentabilität ſowohl der Exportinduſtrie als auch des Walbdbeſitzes 
ſtark benachtetligt würde. 


Nach ſtatiſtiſchen Erhebungen verfügte Polen im Jahre 1926 
über 309 129 Hektar Erlenwälder. Die jährliche Maximalgewinnung 
von Erlenholz bezifferte ſich in demſelben Jahre auf rund 
730 000 m. Von dieſem Beſtande entfiel auf Nutzholz 50 Prozent 
(365 000 m ?), der Bedarf der inländiſchen Fabriken wird auf rund 
250 000 bis 275 000 m? veranſchlagt, jo daß noch ca. 115 bis 120 000 
m? als Rohholz zur Ausfuhr gelangen können. Die Ausfuhr an 
Birkenholz in rohem Zuſtande geſtaltete ſich in den Jahren von 
1927 bis 1929 wie folgt: 


1927 1928 1929 
To 1000 31. To. 1000 31. To. 1000 FL. 
Insgeſamt 23 739 1962 29 247 2 695 15 141 1455 
Davon nach 
Deutſchland 20 966 727 24 289 2 249 7594 702 
Eine kritiſche Würdigung der Zweckmäßigkeit der Ausfuhr 


muß von dem Stande der Sperrholz⸗ und Furnierinduſtrie aus⸗ 
gehen. Dieſe Induſtrie war bereits vor dem Kriege in den öſtlichen 
und Zentralwojewodſchaften ſtark entwickelt. Gegenwärtig wird 
dieſer Wirtſchaftszweig durch 30 Betriebe, darunter 8 Großunter⸗ 
nehmen, die 70 Prozent der Produktion umfaſſen, repräſentiert. 
Die größeren Produktionsſtätten find in dem Verband „Zwigzek 
Fabrykantöw Dykt i Fornieröw“ zuſammengeſchloſſen. In der 
weiteren Entwicklung des Sperrholz» und Furniergewerbes laſſen 
ſich zwei Perioden unterſcheiden. Die erſte Periode, die bis in das 
Jahr 1990 reicht, iſt die Zeit des Aufſchwungs, die zweite 
Periode ſeit 1930/1991 ſteht, wie eingangs erwähnt, im Zeichen 
eines anhaltenden Konjunkturrückgangs. 

Die Produktion von Sperrholz und Furnier en 
in der Zeitperiode von 1927 bis 1929 geht aus der nachſtehenden 
Tabelle hervor: 


Sperrholz Furniere 
m m 
1927 56 716 2 807,5 
1928 79 984 3 700,7 
1929 105 000 3 700,0 
Die Ausfuhr von Sperrholz geſtaltete ſich wie folgt: 
1927 1928 1929 
To. 1000 31. To. 1000 31. To. 1000 31. 
Insgeſamt 21 524 15 156 31590 23 000 36 208 29 400 
Davon: 
Großbritannien 9187 6 982 18 122 10 956 13 790 11 489 
Belgien 2829 2078 3 748 2878 5043 4239 
Holland 3 334 2371 3 839 2 777 3 944 3056 
Deutſchland 2390 1805 2172 1 269 1574 1164 
uſw. 


Über die Aus fuhr v 0 1 urnieren gibt die nachſtehende 
Tabelle Aufſchluß: 


A. Ausfuhr von ungehobelten Furnieren: 


1927 1928 1929 
To. 1000 31. To. 1000 31. To. 1000 31. 
Insgeſamt 1280 675 1391 1002 875 634 
Davon nach > 
Großbritannien 198 167 216 276 182 215 
Belgien 415 157 353 208 339 167 
Deutſchland 129 63 527 289 214 157 
B. Ausfuhr von gehobelten Furnieren: 
1927 1928 1929 
To. 1000 31. To. 1000 31. To. 1000 31. 
Insgeſamt 140 74 139 95 211 185 
Davon nach 
Belgien —— — 8 12 43 31 
Deutſchland 82 47 88 68 48 51 
uſw. 


Seit dem Jahre 1930 läßt fi eine anhaltende rückläufige Ten⸗ 
denz ſowohl der Produktion als auch der Ausfuhr von Sperrholz 
und Furnieren beobachten. Im Jahre 1932 hat dieſe Stagnation 
ihren Höhepunkt noch nicht erreicht. Gegenüber 1931 betrug die 
Produktion 32 800 Tonnen Sperrholz, alſo um 2200 Tonnen wen⸗ 
ger. Wertmäßig betrug die Senkung ca. 35 Prozent. Eine ähnliche 
Entwicklung machte die Ausfuhr im Jahre 1932 durch. Während der 
Export eine mengenmäßige Minderung um etwa 1000 Tonnen 
erfuhr, ſank der wertmäßige Export um ca. 20 Prozent, nämlich von 
16.5 auf 12,8 Millionen Zloty. 


Die Gründe der Kriſe find in der Hauptſache in Faktoren, dre 
außerhalb der Struktur dieſes Wirtſchaftszweiges in Polen liegen, 
zu ſuchen. Durch die ſtarke Abſchnürung des Auslandes, durch die 
Aufrichtung hoher Schutzzollmauern, durch Kontingentierung, durch 
verſchärfte Deviſenbeſtimmungen, durch Valutaverfall, vor allem 
aber durch das Dum ping Rußlands, wird das Sperrholz⸗ 
und Furniergewerbe ſtark benachteiligt. Recht ungünſtig wirkt ſich 
auch der übergang des Polniſchen Staates zu eigener Produktion 
durch Pachtung ſtillgelegter Betriebe aus. 

Angeſichts der jahrelang anhaltenden Stagnation wird es 
Sache der Regierung fein, die berechtigten Wünſche der Sperrholz⸗ 
und Furnierinduſtrie zu befriedigen, die mit dem Wiederaufſtteg 
der Konjunktur zweifellos imſtande iſt, ihren alten Platz auf dem 
Weltmarkte wieder zurückzugewinnen, und daher vor dem gänz⸗ 
lichen Verfall geſchützt werden muß. 


—— — —— — — . —— 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſki“ für den 23. Juni auf 5,9244 
Ztoty feſtgeſetzt. h 
= Zinsſatz der Bant Polſki beträgt 6%, der Lombard- 
ag 7¾. 


Der Zloty am 22. Juni. Danzig: Ueberweiſung 57,50—57,62, 
Berlin: Ueberweſſung 47.40 47,60. Wien: Ueberweiſung 78,85, 
Prag: Ueberweiſung 381,25. Zürich: Ueberweiſung 58,05, 
London: Ueberweiſung 30,25, 


Warſchauer Börſe vom 22. Juni. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,65. 124,96 — 124,34. Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,83. 174.268 — 173,40, Seliinafors — Spanien —, 
Holland 358,35, 359,25 — 357,45, Japan —, Konſtantinopel —, 
Kopenhagen — London )., 3042 — 30,12, Newyork 7,24. 
7.28 — 7.20. Oslo — Paris 35,10, 35,19 — 35,01, Prag 26,55, 
26,61 — 26.49. Riga —, Sofia , Stockholm 156,20. 156,98 — 155,42, 


Schweiz 172,16, 172.59 — 171.73, Tallin —, Wien —, Italien 46,80, 


47,03 — 46,57. 
) London Umſätze 30,2830, 27. 
Freihandelskurs der Reichsmark 211.75. 


Berliner Deviſenkurſe. 


2.5 % 1 Amerika 3.427 3.433 3.442 3,448 
2% 1 England. 14.32 | 1436 | 14.335 | 14,375 
2.5 % ] 100 Holland... .. 169.93 | 170.27 | 170.03 170.37 
9 / 1 Argentinien.. 0.928 0.932 0.928 0.932 
4% 100 Norwegen.. 72.28 72.42 72.33 72.47 
4% ] 100 Dänemark.. . 63.89 64.01 63.89 64.01 
6.5 % 100 Island. . 64.69 64.81 64.69 64.81 
3.5 ½ ] 100 Schweden „..| 73.73 73.87 73.73 73.87 
3.5 % [ 100 Belgien 58.99 59.11 58.99 59.11 
4% J 100 Italien . . 22.14 22.18 22.14 22.18 
2.2 / 100 Frankreich 16,61 16.65 16.62 16,66 
2 / J 10 Schweiz 81.47 81.63 81.52 81.68 
ee om | eier | aus | a8 
— 1 Braſilien 5 4 } j 
5.84% 1 Japan.. . 0.894 0.896 0.894 0,896 
— 1 n Ke 1 er 28 72 
— rugua g . 8 Be 8 
4.5 % 100 Tſchechoflowak. 12.54 12.56 12.54 12.56 
6.5 % | 100 Finnland, ... 6.339 6.351 6.339 6,351 
5.5 % 100 Eitland.....| 110,39 110,61 110,39 110,61 
6°/,| 100 Lettland 73.18 73.32 73.18 73.32 
6,5% 100 Portugal 13,03 13.05 13.04 13.06 
78 ½ 100 Jugeftenten. 8.38 8208 5188 8288 
75° ugojlawien, . 5. . N x 
6% 100 Selle . . 46,95 | 47.05 | 4695 | 47.05 
9 % ngarn . —— | —— | =—— | = 
3%,| 100 Danzig.. 82.42 82.58 82.47 82.63 
5 „ Türke. 2.038 2.042 2.038 2.042 
11% | 100 Griechenland. 2.458 2.462 2.4 2.462 
u rr aD 14,74 | 14,715 | 14,755 
7°, | 100 Rumänien. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— I. Warſchauu . 4740 | 4760 | 4740 | 47.60 


richer Börſe vom 22. Juni. (Amtlich.) Warſchau 58,05, 

Paris 20,38, London 17,58 ½, Newport 4,20 ¼, Brüſſel 72,42½, 

talien 27,17 Spanien 43,95, Amſterdam 208,10, Berlin 122,90, 

tockholm 90,50, Oslo 88,85, Kopenhagen 78,35, Sofia —,—., 

Prag 15,41 ¼, pi ki 7,00, Athen 2,97, Konſtanttinopel 2,50, 
Bukareſt 3,08, Helſingfors 7,75, Buenos Aires —, Japan 1,11. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
7.15 31. do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 30,00 3, 
100 Schweizer Franken 171,48 31, 100 franz. Franken 34.96 31. 
100 deutſche Mark 203.00 ier 100 Danziger Gulden 173.15 gt. 
tſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling — — 31, holländiſcher 
Gulden 356,95 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 22. Juni. Es notierten: 5proz. Staatliche 
Konvert.-Anleihe, 43 G., 4½́ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
chaft 33,50—33 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗Dollarbriefe der 
oſener Landſchaft 37 B., Aproz. Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener 
Landſchaft 34,50—94 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 48—47 G., 
4½ proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,90—6,25—5,90 G., 


Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38—37 G., Bank Polſki 73,50 G. Ten⸗ 


denz belebt (G. = 
* ohne Umſatz.) 


Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, 


Produktenmarkt. 
u, 22. Juni. Getreide, Mehl und Futtermitte⸗ 
een der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Baritlt 


Waggon Warſchau: Roggen I 19.50—20,00, Einheitsweizen 37,00 
bis 938 90 Sammeiwelſen 36.00—37.00. Einheitshafer 16,00 bis 
16,50, Sammelhafer 15.00 —15.50. Grützgerſte 16,50—17,00. Brau- 
gerſte Speiſefelderbſen 21.00 — 24.00. Biltoriaerbien 
28,00—32,00, Winterraps ——, Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
29 0 E F ie RER 883 az 

‚00, roher ee - 8 e 
reinigt 100,00--125,00, Auen Meigenmehl 457.) 1. Sorte 57,00 0 
62,00, Weizenmehl (65 %4) 1. Sorte 53,00—-57,00. Meizenmehl 2. Sorte 
(20%, nach Luxus⸗Weizenmehl) 47,00—52,00, Weizenmehl 3. Sorte 
22,00—32,00. Roggenmehl I 31.00—33,00. Roggenmehl ii 23,00 bis 
25.00, Roggenmehl III 23.00—25.00, grobe Weizenkleie 12,00—13.00. 
mittlere 11.00 12.00, Roggenkleie 11.50 —12.50. Leinkuchen 18.00 — 19.00. 
Rapstuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumenkuchen 15,50 —16,00, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 7.00 — 7.50. gelbe 
9.00 —10,00. Peluſchken —.—, Wicken 12.50 —13.00. e 
Geſamtumſatz 658 to, davon 280 to e e 5 . 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
22. Juni. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty 
Richtpreiſe: 


Weizen 34.50—35.50 Raps. 8 
dagen . 18.75—19.00 Fabrikkartoffeln pro 
Mahlgerſte 6466 ke 14.50 —15.00 F — 00 
Mahlgerſtes8 69 Kg 15.00—15.75 Senf 52.00—58 
Braugerſte —.— Blauer Mohn . . oz 
Hafer » . . 123.5—13.75 | Weizen- u. Roggen⸗ 
Roggenmehl (65%). 29.00—30.00 ftrob, loſe BR 


Weizen- u. Roggen» 

ſtroh, gepreßt 7 
Hafer« und Gerſten⸗ 

ſtroh. loſe —.— 


Weizenmehl (65%) . 52.50 —54.50 
Weizenkleie . . 10.00—11.00 
Weizenkleie (grob) . 11.25—12.25 
Roggenkleie . . 11.50-12.25 


enn . 14.50-12.50 | Hafer- und Gerſten⸗ 

Beluihten . . „.. 11.00-12.00 ſt roh, gepreßt — 
Viktorigerbſen . . 24.00-26.00 ! Heu. loſe —.— 
e | He geuieht . . : = 
Blaue Lupinen . 6.00—7.00 ı Neteheu, loſe + —.— 
Gelbe Lupinen ..\8.00—9.00 Netzeheu, gepreßt et 
Gerradella.. .. . —— Sonnenblumen⸗ 

kuchen 46—48 % — 


Speiſekartoffelnn P ö 7 
Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
1 e 1055 to, Weizen 27,5 to, Hafer 15 to, Weizenmehl 10 10, 
als 10. ie 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Roggen und Weizenmehl feſt, für Weizen ſtetiger, für Mahlgerſte 
und Hafer ruhig. 5 AR #5 
Danziger Getreidebörie vom 22. Juni. (Nichtamtlich.) 
Weizen. 138 Pfd. 22.25, Weizen, 125 Pfd., 21,75, Roggen 12,00, 
Braugerſte 10,90, Futtergerſte 10,00—10,50, Hafer 8,40 — 9,25, Roggen⸗ 
kleie 6,75—7,00, Weizenkleie 6.75— 7,00 G. per 100 kg frei Danzig. 
Die Preiſe haben angezogen. Weizen bringt G. 22,00. Für 
Roggen zum Konſum wird 6. 11.10 bezahlt. 

Zurchſchnittsgerſle 15 u = —— ER 

uni⸗Lie 

60% iges Roggenmehl 20.00 DG. Meuenmebi 0000 37,50 DG. 
frei Bäckerei Danzig. 
Berliner Produktenbericht vom 22. Juni. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ad Stallon im Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 186,00 — 188,00, Roggen märt., 72—73 Kg. 15100 


bis 153,00. Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte 163,00 


bis 174,00, Hafer. märt. 135.00 —140.00, Mais —.—. R 
Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,50—26,75, Roggenmehl 20,60 — 22,75, 
Weizenkleie 9,60—9,75, Roggenkleie 9,30—9,50, Raps —,—, Biltoriar 


erbſen 24,00— 29,50, Kl. Speileerbien 20,00—22,00, ;suttererbien 13.50 
bis 15,00, Peluſchten 12,50—14,00, Ackerbohnen 12,50—14,00. Biden 
13,00— 15,00, Zupinen, blaue 10.10—11.75, Lupinen. gelbe 13,50—15,00, 
Serradella, neue ——, Leintuhen 15,20, Trockenſchnitzel 8, 
Sova⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,00—13,20, loco Stettin 14,00 
bis 14,10, Kartoffelflocken 13,30 — 13,50. 0 a 
Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 22. Juni.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (wollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr 8. 
ü 7¼, Klaſſe B über 53 8 6%, Klaſſe © über 
48 8 6, friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 7¼ Klaſſe B über 53 8 6¼, 
abweichende kleine und Schmutzeſer 5¼, Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 8¼ 17er 7%, 5% —16 er 7. leichtere —: 
Finnländer, Eſtländer und ähnliche Sorten: 18er 8¼. 17er 7½ 
15½—16er 6%, leichtere —; Holländer. Belgier und ähnliche 
Sorten: 67-60 8.84, 64—66 8 —. 60—63 8 7, 56—50 8 7. 
leichtere —; Rumänen: —; Ungarn und Jugoflawien: 
Ruſſen: größere —, normale 5¼—6 kleine, Mittel» und Schmutz 
eier 5%,  Nühlhauseler: Chineien und ähnliche. große — 
normale —. 


Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stüd im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 

Witterung: ſchön. Marktlage: 


Klaſſe A über 60 g 


— 


